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I . Bekanntmachungen der
Stadt Wiesbaden.

Mische Wittel- und Clemeuiarschnlen.
Um eine geordnete Beschulung der Ostern ds. Js.

schulpflichtig werdenden Kinder herbeizuführen, ist es
nothwenoig, daß die Anmeldungen für die Mittel- und
Elementarschulenschon jetzt stattfinden. Anmeldungs-
fvrmulare sind in den Schulen erhältlich, werden auch
den Eltern und Pflegern der im Jahre 1888 geborenen
Kinder, soweit diese bekannt sind, durch Schulkinder zu¬
gestellt werden. Die betr. Eltern und Pfleger wollen
diese Formulare entweder selbst ausfülleu, oder sic den
Herren Hauptlehrern zur Ausfüllung vorlegen.

Zur Entgegennahme der Anmeldungen werden die
Herren Hauptlehrer in der Woche vom 12 .—17.
ds. Mts ., täglich von 11- 12 Uhr , Mittwoch
den 14. d. Mts ., auch von 2 —5 Uhr in ihrem
Amtszimmer anwesend sein. Bei der Anmeldung ist
der Impfschein, für auswärts geborene Kinder auch der
Geburtsslpem vorzulegen.

Eine Unterlassung der rechtzeitigen Anmeldung wird
me Folge haben, daß bei einer Ueberfüllung der Be¬
stes schule die betr. Kinder der Schule des Nachbarbe-
Ms zugewiesen werden.
. die Abgrenzung der Schulbezirke bezüglich

diesjährigen Aufnahme wird folgendes bemerkt:
A. Mittelschulen.

WL  r Zum Bezirk der Mittelschule an der Rhein-
urafle gehören; Wallmühlstraße, Bismarck-Ring, Dotz-
Mmerstraße, Schwalbacherstraße2—14, Rheinstraße,
«um« 6 und der ganze südlich vom diesem
^uaßenzuge gelegene Stadttheil.

L «. 2' ? erD^ irk der Mittelschule auf demSchul-
erstreckt sich weiter nach Norden und Osten und

mim not̂ Emserstraße, Schwalbacherstraße Nr. 1—61
5fr i ■,i 6~ 36' Schulberg, Kirchhofsgasse, Langgasse
ji ;~ 47  und 2—42, untere und kleine Webergasse,
5aterplatz und Sonnenbergerstraße,

bin,«. Der übrige, weiter nördlich gelegene Sfadtthcil
" ^ ^ irk der Mittelschule an der Lehr-

II. Elementarschulen.
®IetÄfcieIc!®Cäir̂ *!er. Mlementarschule an der
jj%.

iiitb Biebricherstraße.

oer ^remenrar r̂yu
umfaßt die Walkmühlstraße, Emserstraße,

Malbacherstraße Nr. 2- 36, obere Rhein

gehört'^ ^ bzerk der Elementarschule am Markt
Mich von diesem Straßenzuge gelegene

6ero Schwalbacherstraße Nr. 1—61, Schul-
vus- M̂l^ taben, Webergasie, Saalgasse, Nero-, Tau-

', 't>ttsverg- und KapeLenstraßr.
^astellst" L der Elementarschule an der
Tbeit- x wird von dem übrigen, nordwestlichen

gebildet. 75
^esbaden, den 7. Februar 1894.

Der städt. Schnlinspector:
II - , Rinkel. _

Holz -Bersteigernng.
tv sHwoch , den 14 . Februar d. Js . sollen
^anAwalde , Distrikt „Würzburg " und

260 Rmtr. buchen Scheitholz,

. versteigert werden.
Js ^ Bewilligung bis zum 1. September

^ ^tt-htwUßhöh!" " ^nkunft Morgens
Wiesbaden, den 6. Februar 1894.

Der Magistrat
I . B.:

Körner.

Mittwoch , den 14 . Februar 1884.

SMitchc Kdmrllltlhlilks»Wiesdakii.
Das neue Schuljahr beginnt Mittwoch, den

4. April, 7 Uhr Vormittags, mit der Prüfung der auf¬
zunehmenden Schüler. Bei der Anmeldung find vor¬
zulegen: Geburts- und Jmpfzeugniß, ferner das letzte
Schul- bezw. Abgangszeugnis. Die zur Aufnahme in
Sexta erforderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten sind:
Geläufigkeit im Lesen deutscher und lateinischer Druck¬
schrift; eine leserliche und reinliche Handschrift; Fertig¬
keit, Diktirtes ohne grobe orthographische Fehler uach-
zuschreiben; Sicherheit in den vier Grundrechnungen
mit gleichbenanntenZahlen. — Für die Aufnahme in
die Vorschule ist das vollendete sechste Lebensjahr zu er¬
fordern. Von dieser Mindestforderung darf höchstens
ein halbes Jahr nachgelassen werden, jedoch nur unter
Voraussetzung der ausdrücklich bezeugten körperlichen
Kräftigkeit des auszunehmenden Knaben. In die Vor¬
schule können nur solche Schüler eintreten, welche in der
Wellritz-, Schwalbacher-, Friedrich-, Frankfurter- und
Bierstadterstraße oder südlich von dieser Grenze wohnen;
die übrigen sind für die Vorschule in der Stiftstraße
anzumelden.

Der Lehrgang der Oberrealschule ist wie
beim Gymnasium und Realgymnasium ein neunjähriger.
Durch den nöthigen Ausschluß der alten
Sprachen vom Lehrplan ist der Oberrealschule die
Möglichkeit gegeben, den Unterricht in der Mutter¬
sprache, Französisch und Englisch , in der
Mathematik und den Naturwissenschaften um
so ausgiebiger zu pflegen. Das Reifezeugnis ! der
Oberrealschule berechtigt zum Studium der Mathematik
und Naturwissenschaften aus der Universität und der
entsprechenden Staatsprüfung für das höhere Lehramt,
zur Staatsprüfung im Hochbau-, Bauingenieur- und
Maschinenbaufach, im Berg- und Forstfach, zum höheren
Post- und Telegraphendienst, sowie zum Schiffsbau- und
Marinebausach bei der Kaiserlichen Marine. Für die
Annahme der Supernumerare bei der Verwaltung der
indirekten Steuern wird der einjährige erfolgreiche Be¬
such der Prima, für die Zulassung zum Landmeffer- und
Maßscheidcfach die Reife für Unterprima erfordert. Das
Zeugniß der wissenschaftlichen Befähigung für den ein¬
jährig-freiwilligen Militär-, sowie für den gesammten
Subalterndienst wird durch die am Schluffe des sechsten
Jahreskursus abzulegendc Abschlußprüfung(Versetzungs¬
prüfung von Unter- nach Obersekunda) erworben.

Die Anmeldungen für Sexta nehme ich Mitt¬
woch, den 28. Februar und Donnerstag, 1. März, die¬
jenigen für Quinta bis Prima Freitag, den 2. März,
für die Vorschule Samstag, den 3. März, Vormittags
zwischen 10 und 12 Uhr in meinem Amtszimmer
(Orauicnstraße7, Zimmer 16) entgegen. 85

Der Direktor: Dr. Kaiser.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des Bedarfs an Seifenstücken
(ea. 40000 Stück) und hellgelber Kernseife (ca.
80 Kg.) für den Betrieb des Brausebades für das Jahr
1894/95 soll vergeben werden und sind hierauf bezüg¬
liche Angebote verschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis spätestens den 20. d. Mts ., Vor¬
mittags 11 Uhr einzureichen.

Die betr. Lieferungsbedingungen können in den
Vormittagsdienststunden auf Zimmer Nr. 6 des Ver¬
waltungsgebäudes(Marktstraße 16) eingesehen werden.

Wiesbaden, den 13. Februar 1894.
Der Direktor der Wasser- und Gaswerke:

33 I - V. : Schwegler.
Bekanntmachung.

Diejenigen Personen, welche Holz auf dem ver¬
längerten Friedhofsterraiu angesteigert haben, werden

9*/, Uhr bei hierdurch aufgefordert, dasselbe schleunigst und läng¬
stens bis zum IT . d. Mts . abzufahren, da die
Abfuhrzeit bereits verstrichen ist und bei Nichtbefolgung
dieser Aufforderung Bestrafung eintreten muß. 82

Wiesbaden, den 10. Februar 1894.
Der Magistrat. I . L.: Körner.

Ueber 8000 Abonnenten.

Bekanntmachung.
Die Schuldscheine bezüglich der in der Zeit vom

15. December vor. bis zum 15. Januar l. Js . bei der
Stadtkasfe auf Stadt-Anlehen eingezahlten Beträge kön¬
nen nunmehr bei der Kasse gegen Rückgabe der ertheil-
ten Quittungen in Empfang genommen werden, wovon
den Betreffenden hierdurch Kenntniß gegeben wird.

Wiesbaden, den 13. Februar 1894. 87
Die Stadtkasse.

:Rheinstraße, Adolf-

Ausschreiben.
An hiesigem städtischen Krankenhause soll die Stelle

eines dirigirenden Arztes der chirurgischen Abtheilung
bei gegenseitiger halbjähriger Kündigung, Gestattung der
Privatpraxis und einem Gehalte von 2000 Mark am
1. April d. Js . besetzt werden.

Meldungen sind unter Beifügung eines ourrieuiam
vitae und entsprechender Zeugnisse an den Magistrat
bis zum 20 . Februar d. Js . zu richten. 60

Wiesbaden, 30. Januar 1894.
___ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Abnahme der in der Schlachthaus-Anlage sich

ergebenden Schlachtabfälle an Brühklauen und
Borsten für die Zeit vom1. April 1894 bis 31. März
1895 soll öffentlich vergeben werden. Der Termin ist
aus Samstag , den 17 . Februar 1804 , Nach¬
mittags 3 Uhr, in dem Bureau der Schlachthaus-Ver¬
waltung anberaumt, wo die Bedingungen zur Einsicht
offen liegen. 55

Wiesbaden den 26. Januar 1894.
Der Vorsitzende der städtischen Schlachthaus-Deputation
_ _ Wagemann ._

Bekanntmachung.
Die Lieferung von ca. 5500 Tonnen Nuß»

kohlen für die Kesselfeuerungen der städtischen Schlacht¬
haus-Anlage dahier pro 1. April 1894 bis 30. Sep¬
tember 1894 wird hiermit zur Vergebung ausgeschrieben.

Der Termin ist auf Samstag , den 17 . Februar
1884 , Nachmittags 4 Uhr , in dem Bureau der
Schlachthaus-Anlage anberaumt, wo die Bedingungen zur
Einsicht offen liegen und Angebote vor dem Termin recht¬
zeitig abzugeben sind.

Wiesbaden, den 25. Januar 1894.
Der Vorsitzende der städtischen Schlachthaus-Deputation:
53_ Wagem ann. _

Submissions -Ausschreiben.
Die Lieferung von 24 Dienströcken , 14Westeu,

25 Hosen, für Bedienstete des Eurhauses soll im
Submissionswege vergeben werden.

Lieferungs-Termin: 15. April 1894. Offerten mit
der Aufschrift: „Submission auf Dienstkleider" sind bis
Samstag , den 24 . Februar , Vormittags IO
Uhr , unter Beifügung von Stoffmustern verschlossen
bei der städt. Eur-Verwaltung einzureichen. Die näheren
Bedingungen können auf dem Bureau derselben (Neue
Eolonnade 48) eingesehen werden.

Wiesbaden, den 12. Februar 1894.
84_ Der Eur- Direktor: Ferd . Hey ' l.

Submissions -Ausschreiben.
Die Lieferung von 28 Dienstmützen für Eur-

haus-Bedienstete soll im Submissionswege vergeben werden.
Lieferungs-Termin: 15. April 1894. Offerten mit

der Aufschrift: „Submission auf Dienstmützen" sind bis
Samstag , den 24 . Februar , Vormittags IO
Uhr , unter Beifügung von Stoffmustern verschlossen bei
der städt. Eur-Verwaltung einzureichen. Die näheren Be¬
dingungen können auf dem Bureau derselben (Neue
Eolonnade 48) emgesehen werden.

Wiesbaden, den 12. Februar 1894.
Der Eur-Director: Ferd.  Hey ' l.
Bekanntmachung.

am 29. v. Mts . im Stadtwalde „Dlstrrrt
Lanaenberg " ersteigerte Holz wird den Steigerern
zur Abfuhr hiermit überwiesen.

Wiesbaden, den 9. Februar 1894.
Der Magrstrat

79  In Bertr.: Körner.



T
Mittwoch

Bekanntnrachnng.
Mittwoch , den 21 . d. Mts ., Bormittags

.. und Nachmittags 2 Uhr anfangend und
nothlgcnfalls den folgenden Tag , werden die
M dem Nachlasse der Frau Hauptmann

„Wiesbadener General-Anzeiger.' 14. Februar 1894.

8
Wittwe von hier gehörigen

Mobrlren , als:
Mehrere Garnituren Polstermöbel, einzelne
Sophas und Sessel, 1 gut erhaltener Flügel
von Dörner , mehrere vollständige Betten, ein
und zweithürige Kleiderschränke, 2 Glasschränke.
Wasch-, Nacht-, Näh-, Spiel -, Klapp, und Aus¬
ziehtische, 1 Secretür , 1 Kassenschrank, mehrere
Kommode und Console, 1 Nähmaschine, Gold-
und Silbersachen, Truhen und Reisekosfer, eiserne
Gartenmöbel, Ofenschirme, Spiegel, Bilder,
Lüster, Lampen, Teppiche, Läufer, Vorhänge,
Weißzeug, Glas - und Porzellansachen, 1 voll¬
ständige Kücheneinrichtungu. s. w. 5733

m dem Hause Wilhelmstraße Nr . 8 hier gegen
Barzahlung versteigert.

Wiesbaden, den 13. Februar 1894.
Im Austr. :

Branda « ,
Magistr .-Secret .-Assistent.

Rölllsoks.

Curhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch, den 14. Februar 1894.

Nachmittags 4 Uhr : Abonnements - Concert
Direction ; Herr Kapellmeister Louis Liistner.

1. Cornelius -Marsch Mendelssohn.
2. Ouvertüre zu „Egmont “ . ' . . Beethoven.
3. Intermezzo in E -dur , aus op . 116 Brahms.
4 . Balletmusik aus „Die Camisarden “ Langert.

Violine -Solo : Herr Concertmeister Nowak.
Violoncell -Solo : Herr Eichhorn.

5. Frühlingsstimmen , Walzer . . Joh . Strauss.
6. Ouvertüre zu „Mignon “ . . . Thomas.
7. Vorspiel zum 5. Akt aus „König

Manfred “ . .
8. Wotans Abschied von Brünnhilde

u . Peuerzauber a. „Die Walküre “ Wagner.
Abends 8 Uhr:

VI. historisches Concert.
(Französische Opern - Componisten von IMehul

Aubep .)
Direction: Herr Kapellmeister Louis Lflstner.

Programm:
Etlenne Nicolas Mehul , geb. 20. Juni 1763 zu Givet, gest.

18. October 1817 in Paris:
1. Ouvertüre zu „Joseph und seine Brüder “.

Francois Adrien Boieldieu , geb. 16. December 1775 zu Eouen,
gest . 8. October 1834 in Jarcy bei Grosbois.

2. Fantasie aus „Die weisse Dame“.
Adolphe Charles Adam , geb. 24. Juli 1803 zu Paris , gest.

3. Mai 1856 daselbst:
3. Finale aus „Der Postillon von Lonjumeau“,

Louis Joseph Ferdinand Herold , geb. 28. Januar 1791 zu
Paris , gest. 19. Januar 1833 daselbst:

4b Arie aus „Der Zweikampfe
Violine-Solo : Herr Concertmeister Nowak.
Clarinette -Solo; Herr Seidel.

Jacques Fromental Halevy , geb. 27. Mai 1799 zu Givet,
gest. 17. März 1862 in Paris:

6. Einleitung , Chor und Balletmusik aus „Die Jüdin “.
Daniel Francois Esprit Auber , geb, 29, Januar 1782 zu

Caen, gest . 12. Mai 1870 in Paris:
6* Ouvertüre zu „Die Stumme von Portioi “.

bis

«r . „ Auszug aus den
Civilstandsregistern der Stadt ZAMbaden

vom 18 . Februar 1894.
Geboren : Am 10. Februar dem Maurergehülfen Ludwig

Schubbache. S ., N. Carl Willy. — Am 10. Februar dem
Tapezirer Carl Hattemere. S .. N. Carl Wilhelm Bernhard.
— Am 10. Februar dem Photographen Hermann Gläsere. T-,
N. Hermine Julie Elisabeth. — Am 7. Februar dem Möbel-
Händler August Reinemere. S ., N. Carl. — Am 8. Februar
dem Regierungs-Hülfsboten Hermann Kirchere. T.. 91. Anna
®ttfabetb. — Am 9. Februar dem Bäckergehülfen Albert Müller
e. S ., N. Emmanuel Rudolf. — Am 10. Februar dem Gärtner»
gehülfen Rudolf Hoefere. T., N. Anna Agnes Elsa.

Aufgeboten:  Der Nagelschmied Wilhelm Wolf zu
Mengerskirchen, mit der Wittwe des Johann Hermann Jyho,
Auguste, geb. Schneider, zu Mengerskirchen, vorher hier. —
Der Commis Johann Nußbaum hier, vorher zu Coblenz,
Düsseldorf und Köln-Deutz, mit Anna Charlotte Fischer zu
Köln-Deutz. — Der Schutzmann Karl Risch hier, mit Bertha
Auguste Bause zu Köln. — Der Gerichts Assessor Dr. jur.
Hermann Theodor Joseph Waldschmidt hier, vorher zu Wetzlar,
mit Pauline Emilie Leitz zu Wetzlar. — Der Buchbinder Wil¬
helm Anton Mühlenbrink hier, vorher zu Mainz, mit Rosine
Ulmer hier, vorher zu Augsburg. — Der Taglöhner Reinhard
Karl Graubner hier, mit Aleysia Auguste BommerSheim hier.

Verehelicht:  Am 13. Februar der Photograph Ferdi¬
nand Albert Hugo Thüring zu KaiferSlqutern. mit Johanna
Henriette Wilhelmine Wittlich hier. — Am 18. Februar der
Chorsänger Adolf August Friedrich Philipp Liesebrink hier, mit
Karoline Minna Frieda Müller hier.

Gestorben:  Am 11. Februar Marie Luise, geb. Steib,
Ehefrau des Schlossers Heinrich Müller, alt 33 I . 5 M. 8 T.
— Am 18. Februar Felix Reinhold Kuno Weyel, ohne Ge¬
werbe, S . de» verstorbenen MagistratssecretärS Reinhold Weyel,
alt 17 I . UM - 28T. — Am 11.Februar Auguste, geb. Langs¬
dorfs, Ehefrau deS Postmeistersa. D. Karl Leber, alt 57 I.
3 M- 22 T. — Am 11, Februar die verwittwete Johanna Hesse,
geb. PeterShagen, alt ca. 56Z. —Am 12. Februar Alfred Joseph,

S des Zimmermanns Johann Ullmann, alt 6 M. — Am 13.
Februar Emanuel Rudolf, S . deS Bäckergehülfen Albert Müller,
alt 4 T. — Am 13. Februar Karoline Christine, T. des
LackircrS Anton Fließ, alt 3 I . 9 M. 7 T.

Königliches Standesamt.
Fremden -Verzeichntss

vom 13. Februar 1894.
Hotel zum Adler.

Penzig, Particulier Dresden
Coertois, Kfm. Plauen
Lassen Hamburg
Negel Hamburg
Jaroslausky Berlin
von Schenck, Fabrikbesitzer

Arnsberg
Brandts u. Tocht. M.-Gladbach
Möttau, Kfm. Berlin
Heiss, Kfm, Mannheim
Hild, Kfm. Berlin
Kuhn, Kfm. Berlin

Hotel Bristol.
Frau von Selchor Berlin

Hotel Deutsches Reich.
Pott , Kfm. Berlin
Krüger und Frau Köln
Pik, Kfm. Berlin
Käthchen Kirchner Ems

Dietenmtlhle.
Mayer, Ingen. Neunkirchen
Frau Simon Berlin
Rauschenbach Leipzig
Kligstein, Kfm. PetersburgEisenbahn-Hotel.
Schwarzberger Frankfurt
Burholz, Kfm., mit Frau

New-York
Schenk, Oberst n. D. München
Leum, Kfm. Fulda
Gabel Berlin

Einhorn,
Stricker, Kfm, Idstein
Stonzeit, Kfm. Nürnberg
Neumann, Kfm, Aschaffenburg
Weinbold,
Henrich, Kfm.
Guggenheimer
Rosenberger
Giraud
Matthey
Schüler
Hunten
Kneip mit Frau
Strauss
Beitel

Erbprinz.
Gaefgen, B.-Assistent Limburg
Ouerenbach, Lehrer Oberrad

Eestnaler, Kfm. Nürnberg
Weiss, Kfm. Frankfurt

Grüner Wald.
Udet , Ingenieur, Hannover

Dresden
Reutlingen
Augsburg
Stuttgart

Celle
Berlin

Bernkastel
Coblenz
Coblenz

Darmstadt
Lübeck

Birckigt, Kfm.
Paulmann
Holm, Kfm,
Meyer,
Cohn
Horaezer

Berlin
Frankfurt

Trans lautern
Bremen

Stuttgart
Langenau

Hotel Happel.
Burkholtz und Frau New-York

Hotel Minerva.
Frau Logau und Frl . Tochter

England
Hotel du Nord.

Frau Ade Stuttgart
Nassauer Hof.

Kühne, Rittergutsbesitzer
Stockhausen

Nennenhof.
Rüth , Kfm.
Grosholz, Kfm.
Grimm, Kfm.
Hofacker, Kfm.
Knauth, Kfm.
Altmann

Frankfurt
Pforzheim

Erfurt
Hannover

Mühlhausen
Berlin

Delius, Oberregierungsrath
Cassel

Treumann Leipzig
Fritz Frankfurt
Statte Limburg

Pariser Hof,
Brinkmann, Major Potsdam

Quellenhof.
Braschke, Artist , mit Frau

Turin
Müller, Artist Turin

Rhein-Hotel.
Knell, Oeconom Lonsheim
Kaufmann StrassburgTaunus-Hotel.
Hauch, Priv, Strassburg
Heinz und Frau Däln
Roessler Magdeburg
Rintelen Mülheima. Ruhr
Schulz Berlin
Krüger Berlin
Schulz Salzwedel
Petershagen, O.-Post-Cassen-

Buchhalter Oldenburg
Hotel Tannhäuser.

Korn, Heppenheim
Kübnert Qschatz
Frau Volz Kaiserslautern
Frau Sohl Marburg
Baldus Limburg
Kenzel, Versicherungsbeamter

Offeubach
Weisser Schwan.

Dr. med, Kaempf und Frau
Magdeburg

Hotel Victoria.
Joncker Amsterdam

Hotel Vogel.
Ilgen, Director Baden-Baden

Hotel Weins.
Sartorius und Frau Aachen
Frau Schmitz de Free und

Tochter Crefeld
Wagner Gnadenthal
Winterhelt Miltenberg

Hotel Rose.
Mr. u. Mrs. Faribles-Humph-

reys

Bekanntmachung^
Mittwoch , den 14 . Februar er.. ™ailw

mittags 1 Uhr , werden in dem Versteigcruimsl2
Dotzheimerstrahe .11/13 dahier• 84 ~

Eis-

Montgomery
_ __ _ Spi

Arons, Banquier, und
Badhaus zum Spiegel.

und Fraurau
Berlin

Zur guten Quelle.
Schmidt, Kfm. Wetzlar
Kraus, Kfm. Gaualgesheim

Zur Sonne.
Kaufmann Kröningen
Vogel Frankfurt
Neumann Stuttgart
Höhn Niederneisen
Will Niederneisen

In Privathäusern.
Ritter ’s Hotel garni

Harnischfeger, Posthalter
Coblenz

Schott und Frau Coblenz
Herlett u. Schwester Coblenz
Ihlefeld Bockenheim

Elisabethenstrasse 1
Goschen Jeacox Heath

Th. Bing
Lader Gross-Auheim

Villa Baer:
Aschengrön Norwegen

Mainzerstrasse 2:
Frau Carp, Justizrath -Wittwe

Wesel

II. Mett öffentliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Donnerstag , den 13 . Februar 1894 , Nach
mittags 3 Uhr , versteigere ich im Aufträge
des
die
rU

gerichtlich bestellten Coneursverwalters
Kone » “ " '* — -ur Concursmasse der Eheleute « i. Bibo

Wiesbaden gehörige , von dem Hause
ömerberg 2/4 nach dem Distrikt „ Hasen

belegen ~garten " Mainzerlandstraße
»latze, führende

legenen Lager

Telephonleitnng nebst den Apparaten
tm Hofe des Hauses Römerberg 2/4, . ,. . . „ Hffssnj
lich meistbietend gegen Baarzahlnng.

Wiesbaden , den 13 . Februar 18S4.
5732 HV«1l «nb » npt , G erichtsvollzieher.

Bekanntmachung
Mittwoch, den 14. Februar 1894, Mittags 12 Uhr,

werden in dem Versteigerungslokale Dotzheimerstr. 11/13 hier
2 Kleiderschränke. 1 Waschcommode, 6 Stühle
1 Blumentisch, 2 Oelgemälde, 4 Bilder, 1 Tisch
u. dergl. mehr

öffentlich zwangsweise versteigert. 5735
Wiesbaden, 13. Februar 1894.

Buch , Gerichtsvollzieher kr. A.

schrank, 1 gold . Damenuhr, 40 Pack. Mutter-
schrauben, 15 Pallete Hämmer und Pferdx.
scheeren, 26 Bohrer, 1 Parthie Spanns^
blätter, 3 Apparate, 1 Pferd und dergl. »

öffentlich zwangsweise versteigert.
Die Versteigerung findet zum Theil be¬

stimmt statt . 573g
Wiesbaden, den 13. Februar 1894.

_ _ Eschhofen , Gerichtsvollzieher. ,

Bekanntmachung^ fl
Mittwoch , den 14 . Februar 1884 , Mor¬

gens d »/z Uhr , findet im Saale „Zn den 3
Königen " ( Marktstraße ) hier , der

Rest der zwangsweise
Spiel -,

Porzellan -^ (tzlaswaaren
Versteigerung

statt.
Wiesbaden, den 13. Februar 1894.

,_ Schleidt , Gerichtsvollzieher
Bekanntmachung.

8418»

1v Uhr anfangend, kommen im Hahner GemeindeWW
30 StückDistrikt „ Kleineseld " : ^

ück Kiefern- u. Lärchenstämme, 18,21 FeM»
63 Rmtr . kiefernes Scheit-,
49
15

7

U

3
12  „

475 Stück
zur Versteigerung.

Knüppel-,
„ „ Stockhholz,

Hundert „ Wellen,
Distrikt „ Stelzer " :

Stück Eichen-Stangen 1., 2.
10,25 Festmeter,
Rmtr . Cichen-Rollscheit,

Knüppel,
Wellen

und 3. Elch,

Hahn im Taunus , 12. Februar 1894.
Der Bürgermeister:

Schaub

Holz -Bersteigerung . . .
Donnerstag , den IS . Februar »s.

Vormittags 10 Uhr anfangend , kom»
Bleidenstadter Gemeindewald, Distrrct ,,Bi (p
Nr . 7ab:

307 tgnnene Stämme und Stangen,
Stämme sich von 17 Meter Länge
finden,

zur öffentlichen Versteigerung. .
Bleidenstadt , den 10. Februar *894.

Der Bürgerweffm
Ring

Montag , d̂ n IS . Februar,
10 Uhr anfangend, kommen im hiesigen
Disttikt Meisel 12;

^jormitt^
Gemeinde»
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Mittwoch , den 14 . Februar 18S4 , Mittagk
12 Uhr , werden in dem Pfandlokale Dotzheim«-
straße 11/13 dahier:

6 compl. Betten, 5 Sopha, 1.Spiegelt, 1 Büchst«
und 1 Consolschrank, 1 Damenschreibtisch, l
Chaiselongue. 6 Kleiderschränke/ 6 Kommoden,
1 Steypult , 0 Wascyrommvdenm. M ., 6 Recht-
schränkchen, 3 Console, 6 Tische, 4 Stühle. 1
Sessel, 2 Regulateure, 2 Standuhren , 1 Damen-
und 1 Stutzuhr , 5 Spiegel, 1 Cruzifix, J>
Bilder, 2 Teppiche, 1 Theke, 2 Waagen mit
Gewichten, 4 Hackklötzer, 1 Fettpresse, 4 Chaw-
pagnerkühler, 1 vierräd. Kastenwagen, 1Schrupp-
karren, 1 Rolle, 2 Rothschimmel, 1 braunes
Pferd , (Wallach), sowie 1 compl » Ladep¬
einrichtung , 1 Eiskaste » , 1 Regulateur

öffentlich zwangsweise versteigert.
Wiesbaden, den 13. Februar 1894.

Wollenhaupt . Gerichtsvollzieher
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Classt> c60 rothtannene Stangen 1.

8715 " " 3 .' bis 6. Äaff«
von zusammen mit 122 Fcstweter

zur Versteigerung. )WW
Orlen , den 12. Februar 1894. m

Wirth , BüraE
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Unsere deutsche Post.
Wiesbaden > 13. Februar.

* Man schreibt uns : Seit einigen Jahren geht es
fei Reichstage bei der Berathung de« Postetas ziemlich
lebhaft zu. Wünsche nach weiteren Portoreformen und
„ch Aufbesserung der finanziellen Lage der Beamten
geben zumeist den Gegenstand der Erörterungen ab. So
ßürmisch, wie gegenwärtig, ist die Debatte jedoch noch
nicht gewesen, und in erster Reihe waren es die Gehalts-
bessige der Unterbeamten, welche den Anlaß zu ganz
außergewöhnlichen und heftigen Auseinandersetzungen
gaben, die wiederholt das ganze Haus in große Unruhe
versetzten. Der lebhafte Wunsch, daß das Gehalt und
dir materielle Lage der Postunterbeamtenaufgebessert
werden müßten, besteht zum Glück auf allen Seiten des
Muses und auch bei der Reichspostverwaltung selbst, und
mn kann wohl hoffen, daß das allgemeine Drängen
zain guten Ende führen möge. Vor einigen Jahren
griff schon eine namhafte Aufbesserung Platz und der
Wunsch des Reichstages ist es jetzt nur noch, dem guten
Anfänge eine baldige Fortsetzung folgen zu sehen. Man
darf ja nicht vergessen, daß die Post bei der allgemein
ungünstigen Finanzlage im deutschen Reiche ihr Päckchen
mt zu tragen hat, und daß es eben nicht leicht ist,
iniiner mehr geben zu sollen, während man selbst nicht
mhr bekommt. Wünschenswerth bleibt es in jedem
Me, daß ein stetiges Fortschreiten in dem Aufbessern
ler materiellen Lage der dieser Aufbesserung am meisten
ledürstigen Beamten beibehalten wird. Aber wenn nun
auch noch Manches gethan werden inuß, so soll man das
such nicht unterschätzen, was die Post bereits leistet.
And da kann man nur sagen: „Was der Deutsche an
«uer Post hinfichtlich ihrer Zuverlässigkeit hat, das
«M man erst, wenn er einmal außerhalb der Grenzen
«ii deutschen Reiches ist."

Wer im Süden «Ärropas Bescheid weiß, der weiß
daß es mit der Zuverlässigkeit jener Posten und

M Beamten traurig bestellt ist. Am besten ist es
»Italien,  aber wer einen etwas voluminösen Brief
MPost giebt, der darf keineswegs sicher darauf rechnen,
u et.au$ ankommt. Auch die Behandlung der Post-
;7o Wnicht entfernt eine so sorgfältige, wie bei uns,
Leerung der Briefkästen und die Bestellung zu den
öM geht recht sicher nach dem bekannten Wort:

WMmst Du heute nicht, kommst Du morgen!" Griechische
spanische Posten bergen kolonnenweise Spitzbuben,

gestohlen, wo sich Gelegenheit bietet. Frankirte
MM Briefe verschwinden massenhaft, besonders wenn
^höhere Auslandporto die Begier zum Stehlen der
C-ü reiJt' In Frankreich kennt man heute noch nicht

'sie, und die Auflieferung der Briefe zu den Brief-
»fttn■ °°ppblt so früh, wie in Deutschland erfolgen.
“ ^Nb̂ pünktliche Expedition erreicht werden soll.

Selbst in Paris ist Abends um 6 Uhr im Allgemeinen
Schicht für die Briefauflieferung, und selbst in Paris
dauert es noch an fünf Stunden, bevor man nach der
.Ankunft eines Zuges eine mit demselben eingetroffene
Postsache erhält. In Deutschland kann man als Be¬
stellzeit etwa die Hälfte dieser Zeit annehmen.

I » Frankreich kostet die Postkarte 10 Centimes
(8 Pfg.), also drei Pfennige mehr als bei uns, ein
Lokalbrief kostet 12 Pfg., ein Brief innerhalb Frank¬
reichs 16 Pfg. In anderen Ländern liegen die Ver¬
hältnisse gleich, was natürlich auch nicht das Vorhandensein
von Staaten ausschließt,die uns voraus sind. Mit Packeten be¬
faßt sich die französische Post gar nicht, ebensowenig die
italienische, die Zeitungsabonnements sind meist sehr viel
theurer, wenn sie überhaupt angenommen werden.
Deutschland steht an erster Reihe auch, was die Häufig¬
keit der Postanstalten und die Zahl der Briefkästen be¬
trifft ; dabei darf allerdings nicht vergessen werden, daß
in Frankreich, Italien u. s. w. eine sehr große Zahl
von Verkaufsstellen für Postwerthzeichen besteht. Man
darf nur die Postbestellung und die ganze postalische
Einrichtung so manches fremden Staates mit der unse-
rigen vergleichen und man wird sofort erkennen, wie
unendlich bequem wir es haben, und wie zuverlässig im
Großen und Ganzen bei uns der postalische Apparat
funktionirt. Natürlich ist nichts vollkommen, aber der
Deutsche, der im Auslande oft genug seinen heiligen
Aerger mit den fremden Posten hat, macht doch oft
genug seinem Ingrimm mit den Worten Luft: den Stall
sollte Stephan auskehren!

Es ist selbstredend, daß bei blendendem Licht sich auch
leicht der Schatten zeigt, und auf Lorbeeren kann man
leicht einschlafen, aber deshalb darf man doch nicht ver¬
gessen, Vergleiche zu ziehen, die Vieles erklären werden.
Die deutsche Post hat einen außerordentlich hohen Stand
erreicht, sie ist populär geworden durch die immense Ver¬
kehrserleichterung, welche von ihr geschaffen worden ist.
Daraufhin heißt es nun rüstig weiter bauen, denn der
Verkehr steht niemals still, sondern entwickelt sich unaus¬
gesetzt. Es wäre vielleicht gut, in Einzelheiten weniger
Starrheit gegen Reformen zu zeigen; die Post hat früher
viel, viel mehr gewagt, und sie hat auch, was das Be¬
merkenswertheste ist, gewonnen. Aber einen Vergleich
mit dem Auslande haben wir, wenn wir die großen
postalischen Haupttugenden, Zuverlässigkeit und Schnellig¬
keit, ins Auge fassen, mit Niemandem zu scheuen. Die
deutschen Postbeamten arbeiten mit dem besten Willen
und dem regsten Eifer, Veruntreuungen sind doch ver-
hältnißmäßig gering. Darum ist ihnen auch von Herzen
zu gönnen, daß ihnen ein voller Lohn ihrer Arbeit
werde. Darauf mögen Postverwaltung und Reichstag
immer weiter und weiter hinarbeiten.

Deutscher Reichstag.
45, Sitzung vom 12. Februar.

— Berlin , 12. Februar,
die zweite Lesung  de » Post-Der Reichstag setzt

et als fort.
Zur Position . Oberpostdirektoren" beantragt Graf Hom-

^ksch (̂Crntrum) die Einschränkung der Packetbestellungen am
Abg. Lingens (Centrum) befürwortet den Antrag und

weist darauf hin, daß schon die Gesetzgebung vom Berge Sinat
d» Sabathheillgung geboten habe. Auf dem Gebiet der Post.

mu ft bi e möglichste Sonntagsruhe gelten. Die
Packelbestellung an Sonntagen macht die Sonntagsruhe der be¬
treffenden Beamten unmöglich. Wünschenswerth wäre überbauvt
an Sonntagen keine Postbestellung oder nur zu doppeltem Porto.
In der Schwerz und in Holland sind ja bereits SonntagSbrief-
marken emgefuhrt worden.

,®i!aaatä£ frÄStephan weist darauf hin, daß der Mensch
ÜÄ deS Sabbath wegen da ist, sondern umgekehrt. Das
doppelte Porto am Sonntag in Belgien bewährte sich nicht

I {" katholischen Ländern besteht fast keine Beschränkung
des Sonntagsdienstes. Eine einheitliche Regelung des Sonntags-
dlknstes im Weltpostverein ist unmöglich, weil eine Anzahl Länder
des Weltpostvereins den Sabbath nicht am Sonntag feiern.
Wurde der Postverkehr am Sonntag ganz aufgehoben, so würden
Montags die Bestellungen nicht bewältigt iverden können. Für
Eilsendungen müßte der ganze Apparat in Bewegung bleiben.
Man darf auch keine privilegirten Sendungen schaffen, denn das
geschähe zum Schaden des Bauern und des kleines Mannes.
Man würde auch den SonntagSoerkehr in die Hände der Privat-
Posten treiben. Schließlich bleibt abzuwarten, welche Beschlüsse
Reichstag und BundeLrath auf dem allgemeinen Gebiete der
Sonntagsruhe fassen werden.

Jitel „Vorsteher der Postämter erster Klasse" wünscht
Abg. Muller -Sagan eine Uebersicht über die Einnahmen und
Ausgaben der deutschen überseeischen Postanstaltei,.

Auf Anregung des Abg. Gröber  erörtert Abg. Direktor
vrsch.tr die Gehaltsverhältnisse der Postinspektoren und derPostdirektoren.

Bei Titel . Postkassirer" fragt Abg. Müller  an, wir viel
Oberpostsekretarstellen mit Sekretären besetzt sind, die das höhere
Postrxameii nicht absolvirt haben.

Direktor Fischer  erwidert, er sei auf diese Frage nichtvorberertet.
Bei Titel „Oberpostassistenten" bringt Abgeordneter Müller

die Angelegenheit des Assistenten-VerbandeS zur Sprache. Die
Verwaltung inuß den Assistenten das Recht zugestehrn, sich in
Vereinen zusammeozuthun, auch für dieselben zu werben und
Unzufriedenheit zu erregen, soweit das nicht gegen die Disziplinverstoße.

Abg. Singer  wünscht eine Aufklärung über den von ihm
,n der Budgetkommission vorgebrachtenFall von der Versetzung
eines Assistenten aus Schiltigheim in Elsaß nach Altkirchen. Die
Postverwaltung spreche den Postbeamten das Recht auf Uuzu-
riedeuheit ab, welche die Quelle aller Kultur sei und welcher

auch das Postwesen seine Fortschritte verdanke. Die Postver¬
waltung sollte sich um das außerdienstliche Verhalten der Beamten
gar nicht kümmern. Der Reichstag kann nicht dulden, daß die
Poftverwaltung den Assistenten gegenüber ein Verfahren einschlägt,
welches den Ausland und den Gesetzen widerspricht.

Direktor Fischer  protestirt gegen letztere Behauptung. Uns
ist nicht »ingefallen, den Beitritt zum Assistenten-Verband zu
verbieten. Wir wiesen früher die Beamten darauf hin, daß vom
Verband vorgeuommene finanzielle Veranstaltungen zum Nach-
thril seiner Mitglieder ausgeschlagen sind. Dazu waren wir
verpflichtet. Der Verband strebt auch eine andere Dienst- und
Rangstellung für seine Mitglieder an, da können wir doch nicht

Lndowira.
Michte aus der Couliffenwelt. Von Wilh . «SmttS

«V, . (Anthony) in Weimar.
^ »«al-Feuilleion des„Wiesbadener General-Anzeiger".)

(Nachdruck verboten.)
Sin, lF-rtsetzung.)

Eih« et ^* er ^ufzeic entrang sich unwillkürlich Ludo-
SieÄ °ber über ihr Gesicht flog ein seliges Lächeln.

Mi*.» .0eu  Seschlossen, als wolle sie nur nach
auia-k ^ ben neuen Schätzen, die dort eine fremde

lgrsimden und zu Tage gefördert.
«w nul* ^bsi in und an mir diese von fremder
E ; h« beig«führte Aenderung," gab sie nach einer

fchönst.» ' >'"nd weil ich empfinde, daß ich jetzt
Rätfttjh heitersten Höhen mich nähere, ist mir

nicht leicht. Aber daS endlich ent-
m  will sein Recht!«

die StaßÜ!S0e>"uchdem diese Unterredung stattzefunden,
Ä" 0 von Brachvogel- „Narciß" angefetzt

Trau«>-r̂ !" effectvollen und immer noch gern ge«
Fräulein Badanowsky die Rolle der

'ft"°ura.^ °n" s°b. Die Titelpartie hatte sich
fteq Cb»v ». ber für das perfect gewordene Fach
Pr«bw ? ^ °Hen sich bewarb und in diesem Auf.

i-??'ner Qualifikation für dasselbe oblegen
i, ahs®** Stunde wurde dieser Künstler indeß
lley Zu lassen, weil ihn ein starke- Unwohl,
hatte’ A ®Q der Hof seine Anwesenheit ge«
W,.' . '°chke die Intendanz die angesetzte Bor«

^ " ^Malleu lassen und-war.-deshalb̂sehr

erfreut, als der kürzlich in den Verband des Hoslheater-
Personals getretene Oberregisseur Seboldt, der sonst gar
nicht mehr als ausübender Künstler sich eugagiren ließ,
sich bereit erklärte, ohne Probe die früher so oft von ihm
dargestellte Rolle des Narciß Rameau für jenen Abend zu
übernehmen.

Ludowica vernahm von diesem Wechsel in dem dar¬
stellenden Personal erst am Abend in der Garderobe, als
sie sich ankleidcn ließ. Sie nahm die Nachricht mit so
lebhafter Bewegung auf, daß die alte Garderobiere kopf¬
schüttelnd das schöne Mädchen eine Zeit lang anstarrte
und dann in die Worte ausbrach: „Sie sind wohl auch
krank, Fräulein Ludowica? Ihre Hände zittern ja wie
Espenlaub. Es ist eine gefährliche Zeit. Doch um auf
Herrn Seboldtrn zurückzukommen, der wird Ihnen auch
ganz gut gefallen. Ja ! Ja ! Warum der Herr Ober¬
regisseur überhaupt nicht mehr spielt, ist mir absolut un.
begreiflichI War er doch in seiner Jugend ein scharfer
Spieler!"

„Was heißt daS?" fragte lächelnd die Künstlerin, die
ihre Selbstbeherrschung inzwischen mühsam zurückgewonnen
hatte. —

«Nun, kennen Sie daS Komödianten-Latein nicht?
Das weiß doch Alles» was zur Fettschminke gehört: ein
scharfer Spieler ist einer, der mit ganzer Seele dabei ist
und lieber 'S Leben läßt als das Komödienspielen. Ja,
>u liebe Zeit, das sind nun volle 18 Jahr her, ich war
damals noch im Chor und mein seliger Mann lebte noch,
alS der Seboldt schon mal hier am Hoftheater war, d. h.
als Mitglied, nicht als Regisseur; das ist er wohl nun
erst geworden, seitdem er so lange in Amerika war. Und
dazumal war der „Narciß!' ein stmkelnqgelneues Stück

und unser Seboldt, der machte nicht schlecht Furors in
der Rolle. Sie sagten damals hinter den Coulrssen: er
spiele dabet so ein Stück auS dem eigenen Leben; feine
Frau fei ihm auch echappirt. Na, ich weiß nicht, was
daran gewesen ist, aber das steht bombenfest: der Narciß
ist eine famose Rolle von ihm. Ja , ja ! Sie werden'S
schon selbst heut Abend sehen."

Ludowica hatte mit lächelnder Geduld den Wort¬
schwall der redseligen Ankleiderin über sich ergehen lassen;
einem aufmerksamen und schärferen Auge (das der Re«'
gierungsräthin von Serben auf alle Fälle) würde eS
indeß nicht entgangen fein, mit welcher Antheilnahme sie
die Erzählung der alten Frau verfolgte und wie be«
sonders deren Schluß ein besonders lebhaftes Interesse bei
ihr wachrief.

„Also ist er kein alter Junggeselle," sagte sie jetzt
möglichst unbefangen, „wie wir seither Alle glaubten,
sondern ein Wittwer?"

„Ja , ja, so etwas AehnlicheS wenigstens. Gewisse-
weiß man natürlich nicht."

Es klingelte nebenan und die Alte besann sich darauf,
daß auch die Pompadour-Darstellerin Ansprüche auf ihre
Hilfeleistung habe. Gleichzeitig pochte es an die Thür ihrer
Garderobe.

„Sind Sie schon costümirt, Fräulein BadanowSky?"
fragte eine ihr nur zu gut bekannte Stimme.

„Ich komme sofort, Herr Seboldt."
Bald hernach stand sie im Halbdunkel des breiten

Ganges, der hinter dem hintersten Prospekt die Bühne
gegen die in der Hinterfront des Bühnenraumes belegten
Ankleidezimmer des weiblichen Solisten-Personales ab«
schloß, dem Darsteller des Narciß gegenüber, welcher die
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einfach die Hände in den Schob legen. Sollten uns, wie das
die Trlegraphenbeamten in Italien thaten, ganze Beamtenkategorien
vorschreiben, unter welchen Bedingungen sie Weiterarbeiten
wollen? Wir nehmen den Verband keineswegs so tragisch wie
man annimmt. Wir lassen die Leute ruhig reden, Entlassungen
kamen nur wegen offenen beharrlichen Ungehorsams vor. Alle
vorgekommenen Versetzungen waren durchaus gerechtfertigt. Der
Assistent in Schiltigheim wurde nicht wegen seiner Zugehörigkeit
zum Verband versetzt, sondern weil er wegen Verkleinerung des
dortigen Postamts überflüssig wurde. Ein anderer Beamter
wurde disciplinirt, weil er seine Stellung als Gehilfe des Amts»
Vorstehers benutzte, um junge Beamte wider ihren Willen zum
Eintritt in den Verband zu zwingeu. Die vom Verband be¬
sorgten Uniformröcke waren theurrr und schlechter als die privatim
beschafften. . .. .

Präsidentv. Levetzow ruft den Abg. Singer nachträglich
zur Ordnung wegen der Schlußworte der Rede desselben.

Abg. Förster (Antisemit) wünscht statt der Gratifikationen
an die Beamten Gehaltserhöhungen. Das Amtsblatt der Post-
Verwaltung sollte erklären, es liege ihr fern»das Coalitionsrecht
-er Beamten zu beschränken.

Abg. von Karoorff  meint, wenn die Postasststentrnbe¬
rechtigte Beschwerden haben, sollten sie in ihrem eigenen Inter-
eff« nicht in der vorgekommenen Weise agitiren. Redner spricht
sich dagegen aus, daß den Postassistenten die höhere Carrirre er-
ofstiet werde.

Fortsetzung morgen, außerdem Wahlprüsungen,

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

LS. Sitzung vom 13.Februar.
<3 Berlin, 12. Februar.

Bei der Fortsetzung der Berathung der Sekundärbahn-
Lorlage befürwortet Abg. Fritzen - Dülken  den Bau der
Eisenbahnlinie Trompette-Rbeinberg-Mörs-Cleve.

Abg. Krebs (Centrum) spricht seine Freude darüber aus,
daß fast die Hälfte der jetzt ausgeworfenen Summe auf Ost¬
preußen entfällt, bittet den Minister, darin fortzufahren und
zugleich die Staffeltarife ausrecht zu erhalten.

Abg. 8 ohmann (nat.»lib.) erkennt an, daß der Westen
ein reichverzweigtes Eisenbahnsystemhabe. Es gebe aber noch
Ortschaften, welche außerordentlich Roth leiden und bessere
Gelegenheit bekommen müssen, ihre Erzeugnisse abzusetzen. Die
Bahn Vörde-Radevormwald und Lenncp-Radevormwald würde
sicher bald große Erträgnisse liefern.

Abg. Porsch  spricht sich für eine direkte Verbindung
Breslaus mit dem Riesengebirge sowie für den Ausbau der
sogenannten Weberbahn aus.

Abg. v. Unruhe-Bromberg bittet die Behörden, beiCon-
cessionen von Kleinbahnen möglichst entgegenkommend zu sein.
In der Zeitschrift für Kleinbahnen werde dieser Standpunkt
nicht eingenommen.

Minister Thielen  erwidert, der Standpunkt der er¬
wähnten Zeitschrift sei in dieser Hinsicht nicht derjenige der
Regierung, die Aeutzerungen der Zeitung seien absolut nicht
bindend für das Ministerium. Der Minister entgegnet alsdann
noch auf die Wünsche mehrerer Vorredner.

Abg. v. Bunsen  bittet, die Bestimmung zu treffen, wonach
die Anlegung einer Kleinbahn vom Kreistag mit einfacher Ma¬
jorität beschlossen werden kann. Mit der vom Finanzminister
tn Aussicht gestellten Revision des ExpropriationsgesetzeSkönne
er sich nur einverstanden erklären.

Abg. Frhr. v. Loö bemerkt, man höre gegenwärtig, daß
der Handelsvertrag mit Rußland angenommen würde. Dazu
wollte man auch die Staffeltarife beibehalten und den
Identitäts- Nachweis aufheben. Erstcre müßten beibehalten
werden.

Präsident von Köller  erklärt, der Identitätsnachweis
gehöre nicht in diese Berathung, noch weniger die Staffeltarife
am allerwenigsten aber der russische Handelsvertrag.

Hierauf wird die Vorlage der Budget- Commission über¬
wiesen.

Nächste Sitzung Mittwoch. Tagesordnung: Etat des Münz
wesenS und für auswärtige Angelegenheiten.

Politische Uebersicht.
• Während bis vor wenigen Tagen noch die leitenden

politischen Zeitungen eine große Zurückhaltung gegenüber
de» deutsch - russischen Zollv ertrags - Unter
Handlungen  an denTag legten, treten sie nunmehr aus
ihrer Reserve heraus; sie rühmen das Eintreten des
deutschen Kaisers sür das Zustandelommen deS Vertrages
und führen gleichzeitig eine recht drohende Sprache gegen
über Frankreich, das durch die angekündigte Erhöhung des
Weizenzolles manche russische Kreise stutzig gemacht, andere
geradezu erzürnt hat. Mehrere angesehene Blätter sprechen
eS offen aus, daß unter solchen Umständen und bei fort
schreitender wirthschaftlicher Annäherung der Nachbarstaaten
eS leicht dahin kommen könne, daß, namentlich auch Ange¬
sichts der anarchistischen Umtriebe alle monarchisch gesinnten
Staaten sich scstaneinander schließen würden. Im All"
«einen zeigt man eine sehr zuversichtliche Stimmung.

* Die Pariser radikale Presse fährt fort, Vaillant in
überschwenglichen Artikeln als Märtyrer und als Helden

zu feiern. Manche Blätter werfen dem Präsidenten Carnot
vor. er habe die Bildung dieser Legende um die Persön¬
lichkeit Vaillants durch Unterzeichnung des Todesurtheils
verursacht und bald dürfte ein anderer wahnwitziger Mensch
durch die Vaillant erwiesene Ehr" dazu aufgereizt werden,
ein neues Attentat zu verüben.

Hand deS hübsche» Mädchens an seine»hm dargereichte
Lippen führte.

„Nicht wahr, das nennt man Ueberraschungen
«einte er. „Wer hätte je gedacht, daß wir hier ganz
ähnlich wie im Leben die Rollen spielen sollten? Aber
sei eS darum! Vielleicht erklärt Ihnen, liebe Ludowica
dieser Abend und mein Spiel so manchen Zug meines
Wesens, durch den der verbitterte Moor, den Sie sich zum
Lehrer erkoren, mit der Welt hadert und mit seinem
Schicksal grollt."
' Der Jnspicient kam und unterbrach daS Gespräch
indem er seinem Vorgesetzten meldete, daß soeben die aller
höchsten Herrschaften in der Hofloge eingetrofsen seien

(Fortsetzung folgt.)

Handlungen über diese Frage stattgefunden haben. — F^ er
verlautet, daß die Regierung von Mecklenburg.
Schwerin  im Bundesrath gegen  den Vertrag stimme»
will. Wir verweisen außerdem auf den Artikel„Der
deutsch-russische Handelsvertrag" in vorliegender Nummer.

Deutschland.
* Berlin , 12. Februar. (H«f - und Personal-

achrichten .) Heute Vormittag unternahm der Kaiser
eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten und einenSpazier-
gang in demselben und hörte später, ins Königliche Schloß
zurückgekehrt, deu Vortrag des Chefs des Geheimen Civil-
ikabinets, des Staatssekretärs des Reichs-Marine-Amts
und des Chefs des Marino Kabinets. Zur heutigen Früh-
tückstafel der Majestäten waren keine Einladungen er¬
gangen. — Heute Abend findet im Königlichen Opernhause
ein GesellschastSabend statt. Dem morgen, Abends7 Uhr,
beim Präsidenten des königlichen Staats»,inisteriums,
Grasen Botho zu Eulenburg,  stattfindenden Diner,
und ebenso dem Diner, welches am 16. d. Mts. der
Kriegsminister General der Infanterie Bronsart von
Schellendorff,  giebt , gedenkt der Kaiser  beizu¬
wohnen.

— (Die Vorgänge in Kamerun .) Zu den
letzten Vorgängen in Kamerun und deren Ursache schreibt
Missions-Superintendent Merensky  u . a. Folgendes:

.Jene Vorgänge sind nur Beweise für eine Behandlung
der Eingeborenen in unseren Kolonien, mit der zu brechen
höchste Zeit ist, wenn wir nicht erleben wollen, daß Ausstand
auf Aufstand folgt und daß im Falle eines europäischen Krieges
edeS Schiff unserer Feinde an unseren afrikanischen Küsten mit

Jubel begrüßt wird . . . . Daß die Meuterei ohne andere
wilde Jnstinkle nur auS Rache für die den Weibern
angethane Schmach  verübt wurde, geht daraus hervor, daß
die Dahomes den kranken Unteroffizier Steinecke, der sie über¬
raschte, als sie die Munitionskammer erbrachen, der aber an
euer Exekution unschuldig war, nicht tödtelen, sondern fort»
chickten. In keiner englischen Kolonie dürfte ein Gouverneur

cs wagen, ein Weib peitschen zu lassen. Als vor Jahren in
der Natalkolonie einige Deutsche an einen englischen Magistrat
das Ansinnen stellten, er soll- ein paar Zuluweiber hauen
lassen, erhielten sie die Antwort: „Was denken Sie, meine
Herren, wenn ich das thäte, würde sich das englische Volk wie
ein Sturm wider mich erheben."

— (D er deutsch -russis che Handelsvertrag .)
Die am Samstag geschehene Publikation des ganzen deutsch¬
russischen Vertrags Werkes giebt den Blättern zunächst noch
keinen Anlaß zu einer detaillirten Kritik des Traktates;
und eine solche Kritik wird überhaupt den verschiedenen
Jnteressenten-Gruppen überlassen bleiben, während die Tages
presie sich mehr mit der allgemein national-wirthschaft-
lichen und politischen Bedeutung des Uebereinkommens zu
befassen hat. Betrachtungen in dieseni Sinne werden denn
auch heute zahlreich angestellt und werden vermuthlich nicht
eher aufhören, als der Reichstag über den Vertrag ent
chieden hat. Bei dem bekannten Charakter der (Wiener)
Politischen Korrespondenz" möchten wir eine Auslassung

dieses Organs citiren, die cs aus Paris  über den
deutsch-russischen Vertrag erhält und die sich besonders der
politischen  Seite zuwendet; es heißt dort:

.Man verhehlt sich hier durchaus nicht, daß der Abschluß
dieses Vertrages, auf welchem, nach glaubwürdigen Berichten,
der Zar selbst großen Werlh legt, gleichzeitig eine Ver
besserung der politischen Beziehungen  bedeutet und
somit die auswärtige Politik Rußlands aus Wege zurückführt,
dir seit einer Reihe von Jahren von den leitenden Staats¬
männern in St . Petersburg endgiltig verlassen worden zu sein
schienen. Andererseits betrachtete man hier, besonders seit den
Touloner Festtagen,  das zwischen Frankreich und Rußland
bestehende freundschaftliche Verhältniß als den Angelpunkt der
auswärtigen Politik Frankreichs und war sorgfältig bemüht,
dasselbe so intim als möglich zu gestalten. Werden diese Be¬
mühungen nicht durch den eben errungene» Erfolg der deutschen
Politik gestört werden, besonders in Anbetracht der für Ruß.
land unmöglich angenehmen Bestrebungen der sranzösischen
Schutzzöllner, betreffend die Erhöhung des französischen Ge-
treidezollö? So fragt man sich hier in den politischen
Kreisen. „Nur Diejenigen, — schreibt das Organ unseres aus¬
wärtigen Amtes in einem Artikel über den deutsch-russischen
Handelsvertrag— welche die große Wichtigkeit der ökonomischen
Beziehungen zweier Staaten und deren Einflutz auf die politischen
Beziehungen zwischen denselben übersehen, können den weittragenden
Ernst dieses Ereignifles bestreiten." Wie aus diesen Zeilen er¬
sichtlich ist, theilt man hier nickt die früher oft gehörte Ansicht,
daß politische Freundschaft bei ökonomischer Feindschaft zwischen
zwei Staaten auf die Dauer bestehen könne. Man sieht vielmehr
in dem Abschlüsse des deutsch-russischen Handelsvertrages einen
großen Erfolg der Politik des Grafen Caprivi,
welcher sür Frankreich, mit Bezug auf deffen Verhältniß zu
Rußland, nicht gleichgiltig bleiben kann. Man erinnert daran,
daß die bestmöglich sten Beziehungen zuRußlandvon
den Mächten der Tripel -Allianz,  trotz ihres Bundes,
stets angestrebt wurden. In diesem Sinne sieht man hier in
dem Abschluffe des deutsch-russischen Handelsvertrages ein Er-
eiguiß von weittragender Bedeutung,  welche- »inmerk-
liches Gefühl von Unbehaglichkeit erzeugt.

In ähnlichem Sinne schreibt eines der führenden
Schweizerischen  Blätter, die „Neue Züricher Zeitung".

— (Zum deutsch-russischen Handelsvertrag .)
In parlamentarischen Kreisen ist das Gerücht verbreitet,
daß die bayerische Regierung  im Bundesrath ihre
Zustimmung zum deutsch - russischen Handels¬
vertrag  von der Aushebung der preußischen Staffeltarife
abhängig macht. Daß die preußische Regierung in diesem
Punkte zu Concessionen geneigt ist, geht schon aus der
bereits früher mitgetheilten Thatsache hervor, daß zwischen
.Vertretern der preußischen und bayerischen Regierung Unter-

Ausland.
Frankreich. Wie verlautet, wird der alte Pla»

einer Reise des Präsidenten Carnot nach
Brüssel,  der schon oft gefaßt und wieder aufgeschoben
wurde, sich in nächster Zeit doch verwirklichen. Die Stadt
Antwerpen errichtete nämlich zur Erinnerung an ihre Ber.
theidigung gegen die Engländer im Jahre 1812, welche
General Carnot, der berühmte Großvater des jetzigen sran»
zösischen Staatsoberhauptes, im Dienste des ersten Kaiser¬
reiches leitete, ein Denkmal, zu dessen feierlicher Enthüllung
sie Herrn Carnot eingeladen hat. Der Präsident der
französischen Republik hat die Einladung angenommen.
Der Besuch Carnots in Brüssel ist bisher stets aus Furcht
vor den republikanisch-socialistischen Kundgebungen des von
den Radikalen befehligten hauptstädtischen Pöbels unter¬
blieben. Sollte Ursache vorhandeu sein, ernstliche Aus¬
schreitungen zu befürchten, so wird Präsident Carnot, der
natürlich der belgischen Regierung keine Verlegenheit zu be¬
reiten gedenkt, sein der Stadt Antwerpen gegebenes Ver»
sprechen zurücknehmen.

Oesterreich -Ungarn . Nach einer Meldung aus
Wien  ist es beim Omladinaprozeß in Prag  am
Montag wieder einmal zu einem Krawall  gekommen.
Beim Abschluß des Beweisverfahrens am Sonnabend hatten
sich die Angeklagten so ungeberdig gezeigt, daß am Montag
eine Polizeiwache im Gerichtssaal installirt wurde. Nun¬
mehr erklärten aber Vertheidiger und Angeklagte, angesichts
der Bajonette lehnten sie jede Vertheidigung ab. Unter
großem Skandal wurde hierauf der Sitzungssaal geräumt.
Die Angeklagten wurden hiausgebracht, aber nach einer
Viertelstunde wieder vorgeführt, worauf sich, da dieWachen
nicht entfernt wurden, die Tumulte erneuerten. Von den Ver-
theidigern, wie von den Angeklagten wurde zum zweiten
Mal jede Verhandlung abgelehnt, worauf der Gerichtshof
die Sitzung bis zum Dienstag vertagt. Sollten die exal«
tirten Personen bis dahin nicht zur Vernunft gekommen
sein, so wird das Urtheil ohne weitere Formalitäten ge¬
fällt werden.

Rußland. Professor Sacharjin hat den Aufent.
halt in Petersburg für die Gesundheit
Zaren als absolut unzuträglich  erklärt,
empfahl dem Kaiser, seinen dauernden Wohnsitz in Kiew
zu nehmen, wo künftig die ganze kaiserliche Familie wohnen
solle. Die Uebersiedlung  ist nur eine Frage der
Zeit. Sacharjin hat 60 000 Rubel Honorar erhalten.
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GkffeMk JHenarfiöung der Ha»>Mw«l
Wiesbaden.

W. Wiesbaden, 13. Februar. _
Die Handelskammer Wiesbaden hielt heute Vormittag«

dem Vorsitze des Herrn ReichstagsabgeorviietenRud. itocvv
im Rathhause eine öffentliche Plenarsitzung ab, t» der io
glieder anwesend waren. ^

Von der bekannten Ministerialverfugung, betr. das ^
recht zur Handelskammer Wiesbaden  wonach
durch die Veranlagung in Klasse1, 2 und 3 der Gewee
bedingt still soll, wurde Keiilltiliß genommen, sowie,des
von dem Gutachten der Kammer, betr veuElllst o
neuen Gewerbesteuergesetzes auf die Wahlbe cy
ung nnd die Beitragspslicht zu den Handelsla  ^
In diesem Gutachten an den Herrn Minister sur H
Gewerbe heißt es u. A.: „Da die Wahlberechtigte» zur ^
kammer berechtigt sind, zur Vertretung utte*
dem Handels- und Gewerbebetrieb wurzeln, die Hano»»
anzurusen und die Handelskammern gesetzlich zur ^
wenn sie begründet, verpflichtet sind, so koilnen wr , Mil
billigkeit darin erblicken, wenn die Handelskammero » .
der ganzen Gewerbesteuer der Wahlberechtigten erho

Des Weiteren heißt es: . Endlich weisen wir darausv ' .~u»iififtitft <1 mit «ew ^gerade sür den in unserem Bezirk häusig,
Haube l verbundene » Gasthossbetried gestaltet

luisfy

daß derselbe bei einer Revision deS Handelsgesetzesg ejeje4
kaufmännischer Betrieb iw Sinne deS Hai auF
bezeichnet werde, und daß Ew. Excellrnz sobald al .. . .... 1

»lsbetrieve von S" ße" ^
»etriebe anzUse &.*» 1 tl4 jel
lndelsregister cuU ““ “

Grund des Artikel 10 des. Handelsgeschbuche^ ein~JilDeiS-—
vorbereite, wonach Gasthoj
fange als Handetsbi
ihr » Firma ins Hai

^ ^ Gunsten des deutsch - russische « .
Vertrages  hatte dekannttich am 11. Fevrua . «^ str»-
12 Handelskammern, darunter die Wiesbadener, --- ftflttäe |unW*;
verbänden einderufene Versammlung in tf . i ac ij{tn **

E dem Bttllh wM
Sekretärs, Herrn Dr. Mer bot,  über dieselbe

ei»e "

Die Resolution, welche dort gefaßt wurvê ist̂ berettsuns mttgetheitt. Die Kainmer nimmt
_ , . . . . iq '-Shbu«*
gleichen von dem Bericht über die am 12  uud y * „ Ha«
in Berlin stattgehabte Sitzung des 18. °eilt, witl, **
delsrages- Zu Gunsten des^Handelsvertrag stu»*Kammer nochmals eine besondere Petitio»
an den Reichstag schicken. . ^

Eine Petition an den deutschen Reichstag.
betr. dkii'

SS*
Wurf eines Gesetzes zum Schutze der Waareildeze'ch M*
schloß die Kammer nach den Beschlüsse» der
Industrie-Bezirks Franksurta. M. zu vesurw w-  .

Das Reichsgesetz vom b. o'Ui« 18 °f . fi et |jeßu»S v
Wendung gesundheitsschädlicherFarben ■«, Dfltt
Rahrungs - und Gennßmitteln , L . je(l< übrauchsgrgrnständrn mit rmpstndltchkn St
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^l ^ elen Gegenden Deutschlands Klage darüber geführt,
"̂ -»« Schaden der einheimischen Industrie aus dem Aus-

Eonserven eingeführt werden , welche den Anforderungen
W£e „itsvrechen . ES sind deshalb Fragebogen an Gewerbe-

i^ nde welche durch den Verbrauch solcher Verfälschungen
^ffen ' werden könnten , gerichtet , mit der Anfrage , ob sie es
Ä «ötbia erachteten , daß an den BundeSrath die Bitte ge-
fL . mxrde, er möge eine Verordnung erlassen , nach welcher
X die Einführung aller derjenigen Maaren untersagt sein

» deren Herstellung und Fabrikationsweise innerhalb des ge-
Sitte « Reichsgesetzes gesetzlich verboten ist . Das gleiche ist bei
e - cao der Fall . - Die Handelskammer in Frankfurt bittet
E Unterstützung einer Eingabe an maßgebenderStelle, um den
blicken Verkäuser vor den verhängnitzvollen Folgen einer Ueber-
tatuna des Nahrnngsmittelgesetzes zu schützen , das Publikum
md die Kleinhändler in geeigneter Weise , am besten in öffent-
liLen Bekanntmachungen durch die Verwaltungsbehörden auf-
«illären und aufzufordern , ihre Maaren unter präziser Be-
Mnung zu kaufen und verkaufen , und zu diesem Zwecke schlagt
Si für das in Deutschland marktgängige Schmalz , soweit das-
-lbe nachweislich einen Zusatz von fremden Fetten oder Oel ent-
tat den Namen „Speisesett " vor , während der Name
Schweineschmalz " nur für unvermischt reines Schweine»

schnalz gebraucht werden darf . — Die Kammer lehnte den
«stln Antrag ab , toährend sie sich im Prinzip mit den beiden
letzteren einverstanden erklärte.

Der Herr Regierungspräsident hat der Kammer dre Ab-
Wist eines Erlasses des Herrn Justizministers und der Herren
Minister für Handel u. Gewerbe und für Landwirthschaft , Domänen

Forsten vom 4. d. Mts . übersandt , mit dem Ersuchen , auf
Krniid der im Bezirk der Handelskammer Wiesbaden ge-
mchten Wahrnehmungen bezüglich des Geschäfts¬
betriebs der Immobilien - Makler  über die im Er¬
laß gestellten Fragen Antwort zukommen zu lassen . In
dm Mittisterialerlaß heißt es u . a . t Von betheiligter Seite ist
ü als fernerhin unabweisbares Bedürfniß bezeichnet worden , die
jfir die Verhältnisse der Jmmobilien - Makler gegen¬
wärtig gelt end en gesetzlichen Bestimmungen einer
durchgreifenden Aenverung zu unterziehen und die
rechtliche Stellung  dieser Gewerbetreibenden nach folgenden
Asichtspunkten neu zu regeln : 1) Das Geschäst eines Jmmobilien-
Waklers dürfen nur solche Personen betreiben , welche durch die
Ärwaltungsvehörden auf Vorschlag der Handelskammern und
laiidwirlhschastlichen Korporationen zur Betreibung zugelassen
find. Die Zulassung darf nur wegen mangelnder Unbescholtenheit
«der mangelnder Geschäslsbesähigung untersagt werder . 2 ) Jeder
Znimobilien-Makler hat für die Einhaltung seiner Pflichten durch
Tchoturung einer Geldsumme bei einer Behörde Sicherheit zu
Wen re. (Die übrigen Punkte betreffen die Provision rc.)

Zur Kenntniß gelangte die Eingabe der Kammer an den
iüeichsag betr . das Gesetz zur Bekämpfung gemein-
gesährlicher Krankheiten,  ins besondere die von derselben
Wünschte Fastung sowie die Antwort der Kgl . Amtsgerichte im
Bezirke auf die von der Kammer beantragte Löschung verschiedener
Kamen im Handelsregister.

Das bereits im . General - Anzeiger " mitgetheilte , an den
Ressortminister gerichtete Gesuch der Handelskammer um E r -
richtung einer Eisenbahndirektion in Wiesbaden
dnrde zur Kenntniß gebracht und gutgeheißen . Auch wurde be-
Mossen, die beiden Handelskammern Limburg und Dillenburg
md verschiedene Ortsbehörden zur Untestützung der Eitigabe zu
Winnen.

Die Bahnverbindungen Biebrich (Rheinbahnhof)
Wen der Kammer wiederholt Anlaß zur Eingabe an die Kgl
msenbahn-Verwaltung gegeben . Wenn auch zugestanden werden
p , heißt es in der letzteren , daß der Personenverkehr Liebrich-
»uAaden seil Eröffnung der Dampsbahnoerbindung wesentlich
pgelajsen hat , sodaß wahrscheinlicher Weise der Lokal - Verkehr
«ndrtch-Wiesbaden die Kosten nicht ganz deckt, so kann Biebrich
«a Verbindungen , welche es als kleiner unbedeutender Ort im
' " ternationalen Verkehr  jahtelang gehabt hat , jetzt , da
« ein hervorragender Jndustrieplatz geworden ist , nicht entzogen
f " ®™ »;. Das ist aber thatfächlich geschehen , indem nach und

i W fast sämmtliche Anschlüsse zu den Schnellzügen der Station
(Rheinbahnhof ) genommen worden sind , sodaß man

S«»weder stundenlang in Frankfurt warten oder über Wiesbadenre« muß . Die Kammer empfiehlt daher die Abstellung dieser
Mitanbe bei Aufstellung des nächsten Sommerfahrplanes . Bei

kn, , "/sktirten Erweiterungsarbeiten aus Station
* ®: " e sei auch zu erwägen , ob nicht ein ausreichender direkter
»j/p , ohne Umsteigen an der Curve  sowohl nach
Ürnn»? , alä  nach Casrel im Anschluß an alle Züge nach

pJdSP den Verkehrsinteressen eines so bedeutenden Ortes wie
,7 am  besten entsprechen werde, ohne die Eisenbahtiverwalkung

K ä« belasten , da anzunehmen sei, daß sich der Verkehr
sW ? Wer bedeutend heben werde . Diese Annnhme stütze sich

schon längst vorhatidene Bedürsnitz einer guten Eisenbahn-
- ooung zwischen Wiesbaden und Biebrich , das ungeachtet der

■ » ' tZT " " " “ " » von Jahr zu Jahr zunehme . Die Kammer
Wende Vorschläge : 1) Im Sommerhalbjahr die üblichen

Bütelnkn ° ttic  Mützer einstellen zu wollet ! und die Wiesbadener
fatimt all5' 11 äU  verhindern , bei frühzeitigem Beginn der Bade-
««».„„^ oonnementskarten zu lösen , 2 ) die rechtzeitige Bekannt-
Laakn -^ -̂ Ganges dieser Züge , 3 ) die Einrichtung direkter
Sttbi im 1 ^ en  Wiesbaden und Biebrich und 4) eine weitere
$i eäj)J #u"8  der Fahrpreise für den Lokalverkehr Biebrich-

^ Nal " nac ,̂ dem Vorbilde des Vorortverkehrs von Berlin,
dieselben"" gestellter Umfrage an die hiesigen Brauereien haben
der dem Ausnahmetarif für Malz  abStalionen

thefl gx.^ dndirektionen Berlin und Breslau keinen Vor-
Ä ^ houng der Bahnsteigsperre  sind an die

^urchMa . ,. ^ erholt Beschwerden über zuweilen belästigende
® % eaet i n ® derselben eingelaufen . Im Prinzip mit der
Edeiluna ». " " ^ ostanden , ersucht nun die Kammer um Mtt-
Snuiier u7iu “5r ' welche Erleichterungen  von dem Herrn
worden »n? ^ urchsührung der Bahnsteigsperre schon gewährt
b>trd pn, »,„ ?? d welche noch in Aussicht stehen . Insbesondere
Wen ober n . , ^ darüber gebeten , ob Anordnungen getroffen
Jot 3iba fln? ettc ff en  werden tollten , Briefe noch unmittelbar
i ni, en, ml . ® Postzuges in den Postwagen befördern zu
Jttbe. doß der Absender ein Bahnsteigbillet zu lösen

Hebung der Mißstände und falls sich diese nicht in kurzer Zeit
durchführen lassen , um die Aufhebung der ganzen Maß¬
regel.

Der Herr Staatssekretär des Reichspostamts von Stephan
hatte die Kammer telegraphisch benachrichtigt , daß die Summe
für den Bau eines Reichspostgebäudes in Biebrich
in den Reichsetat eingestellt sei. Die Kammer spricht Herrn
von Stephan für seine Bemühungen , denen das Zustande¬
kommen des Beschlusses zu danken sei, ihren Dank aus mit
der Bitte , dem Bezirk der Kammer in Wiesbaden auch ferner
sein Wohlwollen bewahren zu wollen.

Nachdem eine Ermäßigung der Fernsprechgebühren seitens
der Reichspostverwaltung aus finanziellen Rücksichten abgelehnt
war , um so eher wünscht die Kammer , daß das Fernsprech¬
wesen  immer vollkommener gestaltet werde , sowie in erster
Linie die Herbeiführung einer deutlicheren Verständigung und
die Ausdehnung des Verkehrs auf andere nicht an das Fern¬
sprechbezirksnetz angeschlosscne Orte . — Auf ein Gesuch um die
Anlage einer Fernsprechverbindung Rüdesheim - Nie-
derlahnstein - Coblenz  theilte die Oberpostdirektion Frank¬
furt mit , daß diese schwer ausführbar sei , da zwischen
Rüdesheim und Braubach keine Chausse  sei , die zur
Ausstellung des Gestänges benutzt werden könne und die Auf¬
stellung auf dem Leinpfade nicht angängig sei.

Bezüglich der Kirchensteuern,  insbesondere das Verbot
der Kirchengemeindezuschläge zu der Grund -, Gebäude » und
Gewerbesteuer hat die Kammer an das HauS der Abgeordneten
eine Petition gerichtet , in der sie u . A« ausführt : „Die Kirchen-
Gemeinden der christlichen Konfessionen Preußens haben durch
die verschiedenen Kirchenordnungen und Landesgcsetze das Recht
erhalten , die zu den kirchlichen Bedürfnissen erforderlichen
Geldmittel , soweit solche nicht aus den Kirchcnvermögen rc.
fließen , durch Besteuerung aller Gemeindemitglieder zu be¬
schaffen . Die Art der Besteuerung ist dabei keineswegs frei
gestellt , sondern an bestimmte vom Staate aufgestellte Grund¬
sätze gebunden . Die Bestimmungen über das Umlageverfahren
durch die evangelischen  Kirchengemeinden lauten in den
verschiedenen Landestheilen Preußens ganz verschieden . Während
in den sechs östlichen Provinzen die Kirchensteuern nach Maß¬
gabe direkter Staatssteuern oderamOrte erhobener
Kommunalsteuern  festgesetzt werden sollen und auf Grund
hierzu ergangener ministerieller Verordnung die Realstcuern
von Kirchenumlagen befreit bleiben , schreibt die Kirchenordnung
für den Konsistorialbezirk Wiesbaden vor , daß die Kirchen¬
steuer nach Maßgabe oer direkten Staatssteuer zu erheben ist,
in Folge dessen die sämmtltchen direkten Staatssteuern , sowohl
Einkommensteuer , als Grund -, Gebäude - und Gewerbesteuer
mit Kirchenumlagen belegt werden . In den katholischen
Kirchengemeinden Preußens endlich ist die Kirchensteuer nach
Maßgabe der direkten Staatssteuer oder der Kommunalsteuer
festzusetzen . Die Belastung der Grund -, Gebäude - und Ge
werbesteuer neben der Einkommensteuer mit Kirchensteuern ist
aber unbedingt als eine Ungerechtigkeit gegenwärtig zu be¬
zeichnen . Noch mehr als für Staatssteuern , aber mindestens
in gleichem Maße als für diese hat für Kirchensteuern der
Grundsatz zu gelten , daß dieselben nach der Leistungsfähigkeit
der Pflichtigen erhoben werden müssen . Die von der Kirche
ihren Gemeindcmitgliedern gebotenen Leistungen werden allen
in gleichem Maße zu Theil . Weder Grundbesitzer noch Gewerbe¬
treibende haben ein größeres Interesse an den kirchlichen
Leistungen als Kapitalisten , Beamte und Andere . Niemand
vermag ein höheres Interesse nachzuweifen . Hieraus folgt der
Grundsatz » daß Kirchensteuern nur nach Maßgabe der Personal¬
steuern , wo solche bestehen , aber nicht nach Maßgabe der Real¬
steuern oder ErtragSsteuern umzulegen sind . So lange die
alte Klaffen - und Einkommensteuer in Preußen bestanden , so
lange konnte man allenfalls die Heranziehung der Realsteuern
zu den Kirchenumlagen nicht allzu bedenklich finden , da erstere
anerkanntermaßen nicht immer ein gutes Maß der Leistungs¬
fähigkeit war . Nach aber die neue Einkommensteuer in Kraft
getreten , müssen schwerwiegende sittliche Bedenken gegen die
weitere Belastung der Realsteuern mit Kirchensteuern geltend
gemacht werden . Wir bitte « daher mit Rücksicht auf die
wachsende Bedeutung der Kirchensteuern Hohe « Land¬
tag um ei» neues Gesetz, welches das Recht der
Kirchengemeinden zu Kirchensteuer« ( so weit es mit
Rückficht auf die verschiedene» Patronatsrecht « an-
gängig ) einheitlich für die Monarchie ordnet und zwar
so beschränkt, daß die Gemeindemitglieder nur nach
Maßgabe der Einkommensteuer mit « irchenumlagen
belastet werden dürfen . Insbesondere bitten wir diese
Vorschläge in dem neuen demnächst zur Vorlage
kommende « Gesetz über die evangelische Kirchenver-
faffnng berücksichtige» zu wollen.

Wenn , wie wahrscheinlich , die Weinsteuer  zu Falle kommen
wird , wird wahrscheinlich seitens der Negierung eine Kunst - und
Schaumweinsteuer in Aussicht genommen werven . Die Kammer
sprachHerrn Koepp  für das wackere Eintreten gegen die Reichs-
weinfteuer den Dank aus und dieselbe beschloß , bei einer
eventueüen Einführung einer Sjchaumweinsteuer  Stellung
zu nehmen gegen die scharfe Controlle hierbei.

Zu Delegirten zur nächsten Sitzung des deutschen
Handelstages  wurden die Herren Koepp und Fehr
gewählt.

Bezüglich des Bahnhofumbaues in Wiesbaden
theilte der Herr Vorsitzende mit , daß er vor seiner Reise nach
Berlin zu den Sitzungen des Reichstages in Frankfurt bei der
Kgl . Eisenbahndireltion nach dem Stande der BahnhofLsrage sich
erkundigt habe und dort ihm die Antwort geworden sei, es seien
verschiedene Pläne ausgearbeitet und an das Ministerium abge¬
schickt. Aus dem Ministerium in Berlin habe man ihm aber er¬
widert , man sei noch nicht im Besitze der Pläne . Inzwischen
habe Herr Oberbürgermeister Tr . von Jbell im Magistrat initge»
theilt , daß die Pläne , darunter einige neue , au das Ministerium
abgeschickt seien . Der Decernent im Kgl . Ministerium habe ihm
(Herrn Koepp ) wenig Aussicht  auf baldige Erledigung der
Angelegenheit aus finanziellen Gründen gemacht.

Zur Berathung über einen Gesetzentwurf , betr . das Wasser¬
recht in Köln,  wurde Herr Eommerzienrath Koch - St.  GoarS-
Hausen delegirt.
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Lob Die Eröffnung des neuen Theaters . Die gestern
an dieser Stelle gebrachte Notiz , betr . den EröffnungS»
Termin d eö neuen ThaterS u . s. w.  wurde unS zwar

von privater Seite mitgetheilt . doch nimmt unser Gewährs
mann eine Stellung ein , welche unsererseits einen Zweifel an

die ' baldige Auf - der Richtigkeit der Nachricht nicht gestattete . Dcmungeachtct

wird uns heute mitgetheilt , daß die Meldung verfrüht ist, una
endgültige Bestimmungen noch nach keiner Richtung getroffen sind.

* Die Jnvalidttäts 'Berstcherung und ihre wirth-
schaftliche Bedeutung für der» Kaufmannsstand . Von
geschätzter Seite wird uns geschrieben : In neuer Zeit macht sich
die Erlenntnitz der Jnvalidirätsgrfahr auch für den Kaufmanns¬
stand mehr und mehr bemerkbar . Neben den Berufsgefahren
sind die allgemeinen Gefahren des Erkrankens sehr verschiedener
Art , und ihre Zahl ist ein « überaus große . Vor Allem muffen
mit diesen Gefahren diejenigen Kaufleute rechnen , deren Ein¬
nahmen lediglich auf dem unmittelbaren Ertrage ihrer Thätig-
keit beruhen . Für diese erweist sich die JnvaliditätSverstcherung
zur Sicherstellung ihrer Zukunft als eine nothwendige Einrichtung.
Die Unfallversicherung har unzweifelhaft bisher sehr segensreich
gewirkt , aber durch diese allein konnte man den angestrebten
Zweck nicht erreichen , da sie nur für die Folgen körperlicher,
durch äußere gewaltsame Veranlaffung herbeigeführte Verletzungen
haftet . Die wirthschaftliche Existenz des Wenigbemittelten und
seiner Angehörigen ist nicht minder gefährdet , wenn er in Folge
einer Krankheit dauernd erwerbsunfähig wird und es mußte
daher auch für diesen Fall Vorsorge getroffen werden . Erst
durch die Verbindung der Unfallversicherung mit der Versicherung
gegen die Folgen einer Erkrankung wird eine Einrichtung ge-
schaffen , die, soweit menschliches Ermessen und menschliche Für»
sorge reichen , allen Anforderungen Genüge leistet . Eine derartige
Versicherung gewährt nun die Pensionskaffe des „Vereins für
HandlungS - Comnils von 1858 in Hamburg " , worauf wir alle
Kaufleute Hinweisen möchten , da diese combinirte Versicherung
einem wirklichen Bedürsnitz für den Kaufmannsstand entspricht.
Die Kaufleute sind ebensalls der Gefahr auSgesetzt , frühzeitig
erwerbsunfähig zu werden , da die heutige Arbeitsmeihode eine
schnelle Verzehrung der Arbeitskraft bedingt . Die Statistik,
welche ihr Augenmerk auf die Untersuchung der Jnvaliditäts-
verhältniffe gerichtet hat ^ lehrt uns , daß die Kaufieute nament¬
lich an nervöjen Leiden in Folge geistiger Ueberanstrengung heim¬
gesucht werden , die sie zu jeder kaufmännischen Thäügkeit un¬
fähig machen . Aber auch die Gefahr , in Folge eines Unfalles
dauernd erwerbsunfähig zu werden , ist keineswegs eine geringe,
denn aus den statistischen Aufzeichnungen geht hervor , daß die
Kaufleute in geregelter Ausübung und Wahrnehmung ihrer ge¬
wohnten Beschäftigung recht häufig von Unfällen aller Art be¬
troffen werden , die bleibende Invalidität erzeugen . Mit Rück¬
sicht hieraus können wir es nur als einen Akt der Vorsicht be¬
zeichnen , wenn sich die Kaufleute rechtzeitig gegen die Folgen
aller Zufälligkeiten durch dir Jnvalidiiätsversicherung zu schützen
suchen. Viele Personen unterlassen die Versicherung , weil sie
glauben , daß sie auf dem Wege des einfachen Sparens sich
größere Voriheile sichern könnett als durch die Jnvaliditätsver-
sicherung . Es wird nicht berücksichtigt , daß der Erwerb mit den
mannigfachste » Gefahren verbunden ist und daß selbst die Ge¬
sundesten oft ganz plötzlich und unerwartet dauernd erwerbs¬
unfähig werden , noch ehe die guten Vorsätze des Sparens zur
Aussührung gebracht sind . Bei der Hamburger Pensionskaffe
ist die Jnvalidätsversicherung so eingerichtet , daß die erwerbs¬
fähigen Mitglieder für die Invaliden einzurreten haben , und
dadurch gewinnt dieses Institut den Charakter der innigsten
Hilssgemeinschast . Es kann die von der Kaffe gewährte Jnvali-
ditätsversicherung durch keine Spareinlage ersetzt werden . Bei¬
spielsweise gewährt sie schon nach Sjähriger Mitgliedschaft gegen
eine jährliche Einzahlung von  20 M . eine jährliche
Jnvalidenpension im Maximalbetrage  von 1600 M .,
und bis jetzt haben sich dir Rechiiungsrrgebniffe so außerordent¬
lich günstig gestaltet , daß die Kasse schon vom 1. Zahlungstermin
(1 . Juli 1891 ) ab in der Lage war , die Maximalbeträge der
Jnvalidenpension an die bezugsberechtigten Mitglieder zur Aus¬
zahlung zu bringen . Es erreicht also ein Mitglied durch dir
Jitvaliditätsversicherung den 80 fachen Werth des Jahresbeitrags
als jährliche Rente , und hierin beruhen die volkswirthschafttichen
Vortheile der Jitvatiditätsversicherung . Dieses Resultat beweist
zur Genüge , daß die Versicherung , wie sie von der Pensionskaffe
des Hamburger 1858er Vereins geleistet wird , die rationellste
Art des Sparens ist , weil sie vor Allem am sichersten zum Ziele
führt . Erfreulich ist es , daß die Prinzipale die
Wohlfahrt ihrer Angestellten derart zu fördern
suchen , daß sie ihr kaufmännisches Personal
zum Theil für Rechnung des Geschäfts (die besseren
Arbritskrästr , weiche dem Geschäft dauernd erhalten werden
sollen ) i n d i e K a j s e a u s n e h m e >t lassen . Die Kaffe zählt
z. Z . über  4950 Mitglieder,  das Kaffenvermögen beziffert
sich ungefähr auf 2,000,000 M ., und Liese Garantieinittel bieten
den Mitgliedern eine sichere Bürgschaft für die Zukunft . Schon
dadurch gewährt die Hamburger Kaffe ihren Mitgliedern außer¬
ordentliche Portheile , daß sie auch an den der Kasse gemachten
Zuweisungen aus Legaten u . s. to . betheiligt sind . Die bis-
herigen Ueberweijungen einschließlich der eigenen Ueberschuffe der
Kasse bettagen schon über 176,000 M.

• Die Mißständr in der Organisation unteres
höheren Schulwesens und d.e Notywendtgkeit des ge¬
meinsamen Untervaues , iaateie das Thema des Vortrages,
den am Samstag Abend aus Einladung des hiesigen „Vereins
für Schulreform " Herr Oderleyrer Dr . Viereck aus Braun¬
schweig  im Damensaal des „ NonnenhofeS " hielt . Redner
führte u . a . aus : Es ist ein Jrrthum in der Ansicht vieler,
wenn sie glauben , daß mit der flteuordnung unserer höheren
Unterrichtsanstalten eigentlich so ziemlich alles geschehen sei,
was man billigerweise zu fordern berechtigt i |t . Das t,t ein
Beweis , wie gerne das oielgerühmle „ Volk der Denker " sich
des lflachdcnketis überhebt . Die Ellern müssen , wollen sie ehr¬
lich und gewissenhaft für ihre Söhne sorgen , Stellung nehmen
zu der Frage : Welches ist die beste und geeignetste Bildungs-
anstalt für unsere Söhne ? Der Kamps um die Gestallung des
höheren Schulwesens ist ein Culturkampf , eine der nolhwendigen
Wirkungen der geistigen und materiellen Entwickelung unseres
Jahrhunderls und wtrd nicht eher beendigt sein , als bis die
berechtigten Wünsche der Mehrzahl unseres Volkes in geeigneter
Form befriedigt sinv . Die Forderung nach einer höheren Schule
auf nationaler  Grundlage , nach einer Schule , in der das
D e u t s ch t h u m den Mittelpunkt bildet , ist völlig berechtigt.
Wir dürfen unsere Knaben nicht nach Rom und Griechenland
führen , als ob wir junge Römer und Griechen und nicht deutsche
Jünglinge zu bilden hätten . Redner schitverte nun die Uever-
dürdung der Jugend mit Latein und Gtiechisch « Der sehr
interessante Vortrag gipfelte in dem Schlüsse : Die Rücklicht
auf Schüler und Eltern , aus kleine und große Städte , aus umcr
ganzes Volk macht die Frage dcS gemeinsamen lateinlosen
Unterbaues  zum Brennpunkt der ganzen
strebungen . Rach der darauf folgenden Debatte " Uwe auf
Vorschlag deS Herrn Dr . Kaiser beschlossen , an dre Mitglteder
der städtischen Körperschaften ein Circular b» richlen , daS d t
Prüfung der Frage empfiehlt , ob nichts eine stadtrsche Schult
mit latetnlosem Unterbau  zu gründen s« .
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* Curhaus . Morgen Mittwoch Abend findet das vierte

historische Concert der Cur -Capelle unter Leitung des Herrn
Kapellmeisters Louis Lüstner statt . Der Abend gilt diesmal
ausschlieglich französischen Tonmeistern . Es find vertreten die
Qpern -Coniponisien Möhul btS Auber . Zur AuSführun
kommest von Möhul : Ouvertüre zu „Joseph und seincBrüder
lon Boieldi e u : Fantasie aus » Die weiße Dame ", von Adam

Finale auS „Der Postillon von Lonjumeau ", von Herold
Arie aus „Der Zweikampf " (Violin -Solo : Herr Concertmeister
Nowak , Clarinette -Solo : Herr Seidel ), vonHalevy : Ein-
leilung , Chor und Balletmusik aus „Die Jüdin ", von Auber:
Ouvertüre zu „Die Stumme von Porlici ". Besonderes Ein«
trittSgeld wirb bekanntlich zu diesem hochinteressanten Abend
nicht erhoben , doch sind alle CurhauSkarten beim Besuche des
Coucertes vorzuzeigen . — Wie wir schon mittheilten , wirb in
dem am Freitag dieser Woche statifindenden X . CykluS
Concerte der Kgl . Hofopernsänger Herr Wilhelm Grünin ...
aus Hannover Mitwirken . Ist auch vielleicht der Name dieses
L-angers in unserer Stadt noch weniger bekannt , so dürften
doch alle Diejenigen , welche in unseren neueren Musikalien
orientnt smd, wrssen, daß HerrGrüning einer der bedeutendsten
deutschen Tenoristen ist, der sich rasch durch seine Mitwirkungen
rn den Bayreuther Festspielen einen glänzenden Namen
gemacht hat . Herr Grüning war seit dem Jahre 1889 jeden
Sommer in Bayreuth thätig und zwar als Parsival,
Walther Stolzing und Tannhäustr . Diesen Sommer
wird «r beu Tann Häuser und Lohengrin daselbst singen
„ . PEksottalttachrichttn . Herr Gerichts - Asseflor Dr.
Waldschmidt , bisher bei dem Kgl . Amtsgerichte zu Wetzlar , ist
an die hiesige Kgl. Staatsanwaltschaft versetzt worden. — Der
Oberlehrer am hiesigen Gymnasium , Herr Dr . Ludwig Müller,
ist auf seinen Antrag zum 1. April o. I . an das Kgl . Gymnasium
in Hanau versetzt worden . — Dem praktischen Arzt Dr . Emil
Ho fsmann in Wiesbaden ist der Charakter alö Sanitätsrath
verstehen worden.

* I « das hiesige Lattdgerichtsgefättgttiß eingeliefert
wurden drei Burschen von Klopppenheim , welche sich dort
gelegentlich einer Feier in einem Lokale an dem dortigen Polizei
Liener vergriffen und denselben derart mißhandelt hatten , daß
er bewußtlos zusammengesunken war.

* Der » Verein Wiesbadener Fnhrherren " feierte
Sonntag den 11. Februar in den prächtigen Castnosälen daS
Fest der Fahnenweihe mit darauffolgendem Ball . Eröffnet
wurde die Veranstaltung mit dem „Fahnengruß ", Marsch von
Faust , dem andere Vorträge der Capelle in Abwechselung mit
dem Gesänge eines tüchtig geschulten Doppelquartetts folgten.
Darauf hieß Herr Nickel als Vorsitzender die zahlreich er¬
schienenen auswärtigen Gäste wie die einheimischen Genossen
und Freunde herzlich willkommen und sprach die Hoffnung aus.
daß sie ist Eintracht einen heiteren Abend verleben möchten.
Nach einem Potpourri und zwei weiteren Ltedervorträgen über¬
reichte Herr Spediteur I . H. Bott  2r aus Mainz im Aufträge
d-rDelegirt -n der „ FuhrwerkS - BerufSgenosfenschaft"
eme kunstvoll gearbeitete Standarte,  welche auf einer Seite
das groß in Gold gestickte Wappen der Stadt Wiesbaden zeigt
und auf der anderen die Widmung trägt . Er wies hierbei in
beredter Weise darauf hin , wie das neue Banner für die hie¬
sigen Kollegen eine Ehrengabe sei, mit welcher die Delegirten
aller deutschen BerufSgenossen sich dafür erkenntlich zeigen
wollten , daß sie im Juni v. I . hier eine so liebevolle und gast¬
freundliche Aufnahme gefunden hätten . Der „Verein Wies¬
badener Fuhrherren " möge in unserer Zeit mit der Devise
„Einigkeit macht stark " die Interessen des Stande « wahren
ihm zum Segen , allen Genössest zur Freude und dem deutschen
Filhrmannsstande zur Ehre . Die Fahne aber möge ihm das
Symbol der Treue und engen Verbindung bleiben jetzt und
alle Zeit . Darauf legte Herr Ruppcrt  mit sonorer Stimme
oar , wie die Wiesbadener und Mainzer Kollegen es sich zur
Eme gerechnet hätten , den Delegirten hier mit Liebe zu be¬
gegnen und tief bewegt mit dankerfülltem Herzen das Geschenk
" >o bleibendes Andenken entgegennähmen , um daS sie sich stets
in Treue schaaren wollten . Er mahnte darauf seine Collegen,
in dieser schweren Zeit die Zügel fest anzuhalten , damit daS
Fohrgewerbe weitere Fortschritte zu machen vermöge . Dabet
wollten sie alle vertrauensvoll auf den schauen, der den großen
Staatswagen mit kräftiger Hand regiere und jugendsrisch mit
Mutb und Gottvertrauen dessen Geschick zu lenke» suche. In
daS darauf ausgebrachte Hoch auf den deutschen Kaiser stimmten
die Anwesenden lebhaft ein . Die folgende Uebergabe der präch¬
tigen Schärpe  erfolgte durch Frl . Weiß.  Herr Philipp
Rückert  aber wird als Fahnenträger daö Banner seinem
Versprechen gemäß alle Zeit hoch zu halten suchen. Die hübschen
Schleifen , welche al« Geschenke von Herrn Ferd . Schnitze zu
Berlin , Herrn Jlefeld zu Bockenheim und hiesigen Jungfrauen
gespendet wurden , überreichte Frl . Dick . Herr Keilbach au«
Mainz aber brachte eine Schleife als Liebesgabe des dortigen
Vereins der Droschkenkutscher. Daneben waren 24 wahrhaft
kunstvoll gearbeitete goldene Nägel mit WtdmungSinschriften
gespendet, welche zur Nagelung der Fahne dienen sollen. Die¬
selben kamen von Vereinen in Breslau , Stuttgart , Leipzig,
Berlin , Hamburg , Kiel , Mannheim , Frankfurt a . M . und
Hannover . Auch einzelne Personen hatten solche gestiftet, wie
die Herren Albert Hellriegel (Berlin ), Hrymann (Breslau ), I.
Joisten (Düsseldorf ), I . H. Bott (Mainz ), W . Schönfeld
(Berlin ), R . Italiener (Altona ), Louis Levy (Hamburg ) und
Pofthalter A. Gueckel (Erfurt ). Außerdem waren zahlreiche
Glückwunsch-Depeschen etngetroffen , die theilwetse in ernsten
oder launigen Versen abgesaßt waren . So lautete der Schluß
eine« Gedichtes:

„Laßt jeden Hader nun bei Seit '»
Die Freundschaft nur regier ' ,
So wird auch Euch die Fahne sei«
Noch lange eine Zier!
Und seid Ihr bei dem Feste heut'
tn jubilo , in dulce,
So nehmet hin den besten Gruß
Von Eurem

Ferdinand Schultze-
Dan « erfteute sich die Jugend beim Tanze und Herr Dehnicke
verstand e«, bei der Menge der Paare den Saal dadurch für
die Tänzer frei zu halten , daß er die pausirende Jugend in
den Nebensälen Aufstellung nehmen ließ . So dürften die Be-
theiligten des gemüthltchen , schönen Festes noch lange mit Be¬
friedigung gedenken, dessen Ende wir nicht abzuwarten ver¬
mochten.

6. « astwirthe-Berband Nassau uud vom Rhein.
In de» Vorstand des kürzlich neugegründeten Verbandes,
der hier seinen Sitz hat und die WirthSvereine Koblenz , Kreuz¬
nach, Wetzlar , Biebrich , Höchst, Lahnstein,c . umfaßt , wurden
die Herren Dannecker als 1. Vors ., Faber als 2. Vors .,
Zorn und Seul als Schriftführer und Läufer  als Kaffirer
gewählt . ~ - -

Verbandes  hatte im ersten Jahre ihres Bestehens eine Ein¬
nahme von 94,000 Mk . und bezahlte für Sterberenten 42,000
Mark aus . Der Refervefond dürfte bis Juni d. I . die Höhe
von 100,000 Mk . erreicht haben - Da mit dem 1. März ein¬
schneidende Veränderungen resp. Statuten - Aenderungen in
Kraft treten , so ist eS für alle Wirthe dringend nothwendig,
dem WirthSverbande und der Sterbekasse beizutreten , denn
erstens wird von obengenanntem Termine ab keine über 50
Jahre alte Person mehr ausgenommen , und ferner wird das
Aufnahmegeld , das bis jetzt für das Alter bis zu 3b Jahren
2 Mk . beträgt , ganz erheblich hinaufgesetzt , so von 40—45
Jahren auf 20 Mk ., von 45 - 50 Jahren auf 30 Mk. Auch
daS gefundheitsärztltche Attest wird schärfer gefaßt werden und
die Vortheile bei Masseneintritt werden bedeutend reduzirt.
Die niedrigste Sterberente beträgt 1250 Mk . und steigt bis zu
2500 Mk - Die Beiträge sind so niedrig gestellt, daß eS jedem
Angehörigen des Wirthestandes ermöglicht ist, beizutreten , und
es ist dringend zu wünschen, daß an allen Orten Freunde des
Verbandes sich zufammenschließen . Der Segen der Sterbekasse
liegt auf der Hand . Abgesehen davon , daß die Sterbereme
nach 8 749 des C.-G .-B . im Gegensatz zur Lebensversicherung
einer Pfändung nicht unterliegt , bildet die Sterbekaffe gewisser¬
maßen auch eine Sparkasse , indem sie den Hinterbliebenen eine
Summe sichert, welche sonst nicht hätte gespart werden könnerr
Und zudem ist das Bewußtsein » seine Angehörigen im Todes
falle vor Noth geschützt zu haben , nicht das letzte Motiv , daS
für die Kaffe spricht. Wir bemerken noch, daß auch die Frauen
der Wirthe , sowie einzelstehende Wirthinnen dem Verbände und
der Sterbekasse beitreten können . Da demnächst in Rüdes
heim und Limburg Versammlungen  stattfinden , in
welchen seitens des Verbands Vorstandes die Ziele und Be¬
strebungen der Organisation dargelcgt werden , so machen wir
alle Interessenten der betreffenden Orte und Umgegend daran 1
aufmerksam , wobei wir bemerken, daß die Eingangs erwähnten
Vorstandsmitglieder zu jeder Auskunit gern bereit sind.

— Patent . Das Kaiserliche Patentamt hat Herrn C
Kalkbreniier  hier em Patent auf Wasserbadkochherd
mit Wassercirkulation erlheilt.

§ Immobilien -V «rst «igernng . Die Erben der Friedrich
Meineck ^ Eheleute  ließen heute auf dem Rathhause zum

Nr . 37.

zweiten Male die ihnen zustehenden Immobilien avtheilungs'
halber versteigern . Auf die vier an der Hellmundstraße ve-
legencn Wohnhäuser  erfolgte wiederum kein Gebot,  des
gleiche» auf pos. 5 : 2 Ar 28,25 Ouadratmeirr Bauplatz an der
Ecke der Bertram - und verlängerten Hellmundstraße , sowie au 1
pos. 8 : 17 Ar 94 Quadratmeter Bauplatz an der Bertram
straße. Dagegen blieben Höchstbietrnde auf : 6) 3 Ar 34,25
Ouadratmcr Bauplatz an der Brrtramstraße (Taxe 8000 Mt
Herr Architekt Herrn . Reich wein  mit 8000 Mk., 7) 28
Quadratmeter Bauplatz ebendort (Taxe 6i0 Mk.) derselbe mit
2000 Mk., 9) 4 Ar 39,75 Quadratmeter Bauplatz ebendort
«Taxe 10,530 Mk.) Herr Maurermeister Heinr. Bö hl es mit
10,530 2>ik., 10) 2 ar 60,75 Quadratmeter Bauplatz edenvaselbst
Taxe 6250 Mk.) derselbe mit 63r0 Mk., 11) 3 Ar 90,75

Quadratmeter Bauplatz an der Ecke der Hellmund - und Bertram
trabe (Taxe 9350 Mk.) Herr Glasermeister F . Saueressig

mit 10,000 Mk., 12) 96,25 Quadratmeter Bauplatz an der
Emserstraße (Taxe 770 Mk.) Herr Privatier Wilh . Weid
mann  mit 770 Mk. und 18) 14 Ar 64,25 Quadratmeter Acker
.Rodern " Ir Gew. (Taxe 2350 Mk.) Herr Tapezierer Wilhelm
Jung  mit 3000 Mk.

— Befitzwechsel . Herr Schreinermeister Karl Georg  hat
setn Haus Kreidelstraße Nr . 3 an Herrn Privatier Georg

eitzel hier verkauft . — Herr Friedrich Rossel  hat von Frau
Jonas Schmidt  Wittwe einen Eckplatz an der neuen „GerichlS-
ftraße ", welche die Oranten - mit der Moritzstraße verbindet , dir
Ruthe zu 1500 Mk.. gekauft. '

Sck-mimk uub letzte Sitzritzte».
Im Sturm.

Hamburg , 13. Februar, Vorm. Durch den
urchtbaren Orkan sind ganze Häuser umge

weht.  4 Todesfälle und 11 Verwundungen durch den
Sturm sind bekannt , 6 Segelschiffe sind von der Vertakelung
1osgerissen.

Altona , 13. Februar, Vorm. Der Thurm der
Garnisonskirchc ist abgeweht . Er schlug durch das Kirch-
dach und richtete furchtbare Verwüstungen  an.

Ein Dyuamitattentat.
Paris , 13. Februar, Vorm. Gestern Abend9 Uhr

and ein Dynamits  t teil tat im Terminushotel am
Lazarusbahnhof statt . Der Attentäter , ein junger Mann,
warf die Bombe im Augenblick , als er das CasF verlief
gegen den Kandelaber . Ein furchtbare Detonation
erfolgte . Die Fensterscheiben und Marmortische sind voll-
tändig zermalmt . Der Urheber des Attentats ergriff die

Flucht , von der Polizei und den Gästen verfolgt . Der
Attentäter schoß auf die Verfolger und verletzte vor der
Verhaftung zwei Personen schwer . Bei der Explosion
wurden zehn Personen schwer verwundet , ein vorüber
gehender Arbeiter getödtet . Der Attentäter soll die Polizei
über sein Vorhaben des Attentats benachrichtigt haben.
Die Blätter veröffentlichten Spezialausgaben . In letzter
Stunde verlautet , ein von der Revolverkugel getroffener
Herr fei auch seiner Verletzung erlegen.

Paris , 13. Februar, Vorm, lleber daS Bomben-
Attentat im Terminus - Hotel  wird weiter ge¬
meldet : Der Polizeiagent schlug dem geflüchteten Attentäter
mit dem Säbel ins Gesicht , wodurch derselbe verhindert
wurde , weitere Revolverschüsse abzugeben . Die Polizei
mußte den Attentäter vor der aufgebrachten Menge schützen.
25 Personen sind verwundet . Augenzeugen erklären , die
Bombe sei von Außen durch eine Fensterscheibe in den
Saal geworfen worden . Andere behaupten , der Attentäter
>»abe aus der Thürschwelle gestanden . Der Saal ist mit
Kugeln , Eisen - und Zinkstücken förmlich besät , die Decke
weist 20 Löcher auf , welche durch die eingedrungenen
Kugeln entstanden sind. Der größte Theil

— DieSterbekasse de«  Südd/Gaftwirtß « »^ « urbe ins Hospital gebracht . Sobald die

kannt wurden begaben sich der Minister des JnnerU
der Justizminister nach dem Thatorte.

Paris , 13. Februar, Mittags. Vor dem
suchungsrichter erklärte der Attentäter , er heiße Leo«
Breton,  sei aber kein Anarchist . Wie es heißt , füll
Attentäter früher Kellner im Terminus -Hotel gewesen fest,
und die Thal aus Rache wegen seiner Entlassung h„
gangen haben.

Eine Feuersbrunst.
Verviers , 13. Februar, Vorm. Eine kolossale

Feuersbrunst  äscherte in vergangener Nacht die groß«
Weberei der Firma Dreze  ein . Der Materialschaden
beträgt l l/ 2 Millionen . Ueber 1000 Arbeiter sind brod«
los geworden.

Berlin , 12. Februar, Vorm. Nach den „Berliner
Politischen Nachrichten " wird angenommen , daß der Bundes-
rath bereits in der am Donnerstag stattfindenden Plenar-
sitzung über den russischen Handelsvertrag
und die Aufhebung des Identitätsnachweises
sich schlüssig machen wird . Es verlautet , daß die gestrige
Staatsministerialsitzung sich gleichfalls mit diesen Frage»
befaßte.

Berlin , 12. Februar, Vorm. Der deutsch«
Handels tag  ist endgiltig auf den 21 . Februar einbe«
rufen , um über den deutsch -russischen Handelsvertrag und
die Währungssrage zu beschließen . Am 20 . Februar findet
eine Sitzung des Ausschusses statt.

Hermannstadt , 13. Februar, Vorm. In Bistritz
wurde die Eisenbahnbrücke vom Eisgänge weg¬
gerissen.  Der Fluß Szamos ist aus seinen Ufern ge¬
treten und richtete großen Schaden an.

London , 12. Februar, Abends. Die 7jährige Tochter
Victoria Eugenie des Prinzen Heinrich von Battenberg
stürzte  in Osborne bei einem Spazierritt vom Pferde.
Die Prinzessin kehrte zu Fuß nach dem Schlosse zurück,
verfiel dort aber in einen bewußtlosen Zustand,  aut
welchem sie bis jetzt « och nicht erwacht ist . Der Zustand
der Prinzessin erregt  ernstliche Besorgnisse.

London , 13. Februar, Vorm. Die Meldungen
über das Befinden der Prinzessin Emma von
Battenberz,  welche sich bei einem Sturze vom Pferde
erhebliche Verletzungen zuzog , lauten günstiger . Die Ab¬
reise der Königin nach Windsor ist durch dm Zwischenfall
vertagt worden.

Budapest , 13. Februar, Vorm. Auf dem Alexander»
platz erfolgte heute Nacht eine furchtbare Gas¬
explosion.  Mehrere Personen wurden verwundet.

Belgrad , 13. Februar, Vorm. Große  Sen¬
sation  erregt ein in radikalen Blättern publizirter Brief
der Exkönigin  Natalie an den jungen König»
worin sie diesen vor der Politik Milans warnt.

New -Dork , 13. Februar, Vorm. Aus Brasilien
wird gemeldet , das Ministerium werde den Belagerungs¬
zustand von Rio de Janeiro verlängern . •— Die Gerüchte
über die bevorstehende MimsterkrifiS gewinnen immer mehr
Glauben im Publikum . — Die Insurgenten  sollen
auf der Insel Rasa stark verschanzt sein , die Regierungs¬
truppen erlitten eine schwere Niederlage . Nach einem Ber»
lust von 300 Mann ergriffen sie die Flucht , Waffen»
Munition und Lebensmittel zurücklassend.

New -Jjork , 13. Februar, Vorm. Aus Santo»
wird gemeldet , daß die Insurgenten gegen Sao Paolo
marschiren.

Water, Kan- md pftnfdjafl.
= Königliche Schauspiele . Gestern Abend kam im Kgl-

Theater das Trauerspiel in 5 Abtheilungen von Brachvogel,
„Narziß ", zur Aufführung . Die Titelrolle desselben, welche He»
.-oftheaterdirektor Friedrich Ha as e hier schon öfter durchgefuy
hat , trug ihm wieder vielen Applaus ein. Der Künstler M » '
dieselbe mit echter Virtuosität und Wärme , doch machte M .
der Sprache eine etwas geringere Modulationsfähigkeit dem»
bar , und in den hochdramatischen Momenten reichte dre Kro,.
des Gastes nicht ganz aus , volle Befriedigung zu grway
Trotzdem bleibt sein „Narziß " auch heule noch eine GlanzteYi»
und die psychologisch wahre Auffaffung verdient alle Anerlennu g-
Als Herzog von Choiseul-d'Amboise war Herr B axmann  erm
sich bestrebt, ganz zu genügen, doch kam der hohe«» ^
Premierminister bei ihm mit zu wenig Noblesse zur Geltung, °
dre Individualität des Künstlers ihm die Lösung sol« er » i
laben erschwert, wenn er auch seine Rolle verstänLmbino g .
aßt hatte . Die Pompadour wurde von Frl . Santen  se? »

vertreten und erntete den verdienten reichen Beifall.
Ittgte als Vorleserin der Königin eine tief empfindende ®
>och fehlte eS z. B. in der Scene , wo sie mit dem erhäng
Briefe in zu auffallender Weise hantirte , keineswegs an»
treibungen . Frl . Eisler  aber sprach air Marquise
viel zu hastig und unklar , als daß sie auf besondere Aner» m"- o
rechnen könnte. Dir übrige » Rollen waren zumeist w» l*,—
besitzt und dir Vorstellung machte im Ganzen genommen
recht günstigen Eindruck. Der Besuch des Theaters aber w»
wünschen übrig . , .

— Königliche Schanspirl «. Bei seinem letzten
rat gestern Herr Hoftheaterdirektor Friedrich al«
unfaktigen Trauerspiele „Emilia Galotti"  von

«ammrrhrrr Marüielli auf . Er brachte hier den v-r.
Schleich,, und Jntrizuanten mit bis ins Einzelnste ^

Charakteristik in den äußeren Formen lebenswoô
>ie Buhne und nur in wenigen Momenten erschien die M wUfM
Drache nicht von den Empfindungen beseelt. Der ^Galt

otwütttt jtürmtich war . Är

lt der Opfer ° ?ber seitens drS Publikums , welches das Haus fast 3»!̂
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»taten sich sämmtlich auf der Höhe ihrer Aufgabe. So wußte
Vj. Rau als Titelheldin durch ihr inniges, unschuldvolles
Lesen Lob zu verdienen und Frl. Santen  spielte die Gräfin
Crftna vortrefflich. Auch Frl. Wolfs  bewährte als Claudia
tijre echt dramatische Kraft, wohingegen Herr Radius  als
lockerer Prinz Anerkenuuug verdiente und Herr Baxmann  als
Graf Appiani durch sein edles Wesen gefiel. Der etwas derbe
Later Galotti war in Herrn Köchy in seiner ganzen Biederkeit
verkörpert und Herr Bethge  spielte den schurkischen Räuber
Angeio in gelungener Maske geradezu unübertrefflich. Auch Herr
Neu mann  als Maler verdiente Lob und der Gesammteindruck
der Vorstellung war ein recht befriedigender. Herrn Haase aber,
der sich diesmal vielseitiger wie sonst gezeigt hatte, rufen wir
gerne zu: . Auf Wiedersehen!" X,

Aus der Umgegend.
— Kainz , 12. Februar. Ein 16 >2  Jahre alter Gymnasiast,

der Sohn des verstorbenen hiesigen GroßindustriellenB.. verübte
Selbstmord,  indem er sich mit einem Revolver erschoß. Der
junge Mensch hatte sich denselben gestern gelaust und heute Vor¬
mittag seinen Mitschülern erklärt, daß er des Lebens überdrüssig sei
und sich erschießen wolle.

— Lg.-Ichwalbach , 12. Februar. In der gestrigen General¬
versammlung der Ortskrankenkasse Lg-Schwalbach-Wehen
wurden bei der Ersatzwahl von4 Kaffenmitglieder die Herren Ph.
Walter-Schwalbach, Karl Rupp-Heimbach, Karl Kaiser-Ramschied, W.
Löh'er-Stützclmühle und bei der Wahl von3 Arbeitgebern die Herren
A. Maurer, L. Schwalbach und Th. Wöllner von hier gewählt. —
Fr°u Fr. Scheuermann  Wwe . hat ihr Kurhaus .Villa
Scheuermann"  mit Inventar an Hrn. HosvhotographenG. G
Lange  für 150000 Mk. verkauft.

—Probbach, 11. Februar. Hier ist der seltene Fall eilige
trüen, daß sich der Kirchenvorstand  der unangenehmen Ausgabe
unterzieht, die Kirche selbst zu schließen. Nachdem abwechselnd eines
der Mitglieder zu jedem Gottesdienst, sowohl als wie auch zu jedem
zrühläutcn de« Küsters die Kirche ausgeschlossen hat, schließt er die
selbe auch wieder und nimmt den Schlüssel zu sich. Die Verau
laflung zu dieser angenehmen Beschäftigung soll ein Kirchendiebstahl
gegeben haben. Vor mehreren Jahren hatte sich unter Herrn Pfarr-
Verwalter Braun  ein kirchlicher Verein gegründet, welcher «S unter
graben Opfern auch dahin brachte, sich eine schöne werthvolle Fahne
aazuschaffen. Dieselbe wurde in pietätvoller Weise in der Kirche
ausbewahrt und nun ist dieselbe— verschwunden. Wohin? — das
miß Niemand! Nur einer und daS ist nicht Ihr Correspondent!
. . ~  2orch, 12. Februar. Die Felssprengungen im Fahrwasser
«3 RhemeS bet Lorchhausen sind dieser Tage auf dem großen
raucherschachte Nr. 4 wieder in Angriff genommen worden. Die
blerbn zur Verwendung kommenden Sprengstoffe haben eine so
Mchtbare Wirkung, daß daS Wasser bei Entladung eines Schusses
churmgach aufspritzt, die Erde in weitem Umfange erbebt und ganze
Häuserreihen erschüttert werden. Die Ladungen werden allem An-
Mne nach viel za stark vorgenommen. Die Eigenthümer der be-
llchenden Hauser wollen daher dem Vernehmen nach bei höherer
«elle Beschwerde cinlegen.

12f  F ^ ruar. Ueber de» bereits gemeldeten
M -n Brand können wir noch mittheilen, daß bis heute Mittag
«a» verheerende Element, begünstigt durch den heftigen Siurm,
y Umfang gewann, jedoch dann durch oerstärkie militärische
J* eingedämmt wurde. IQ Häuser, darunter einige

wurden in kurzer Zeit cingeäschert. Die Aufregung in derß't-ls, . .
Stibt ist groß.

»- ..Altendiez, 11. Fmruar. «Glück km Unglück"  halte
MFreitag Vormittag der 18 Jahre alte SteinbruchSarbeiter Aug.
S 1" °°n h,cr. «. war in der Nähe des hi.stgcn Ort-S
Myenderg belegenen. der Firma Huberlecku. Maring in Steeden

Steinbruche mit noch mehreren Arbeitern mit Addeüungs-
einn, * ^ Fortschaffungsarbeiten beschäftigt; er wollte mit der
(SttL. i Aschen dem Geleise der Rollbahn liegende Hemmnisse
a°»T,  J Ü7 Zeitigen, mit der anderen hielt er sich, da die Bahn
an , bsS  ausgeschlossenenTheiles des Bruches einherläust,
Da°en̂ atzwand eines Wagens fest. Plötzlich stieß ein anderer
läifc fi* rV me? ^ milchen Wucht gegen ctsteren, das Schutzbretl
steienR ^ ""b Wurzle mit demselben in den ca, 30—40 Mtr.
ve-l-dt Inft wähnte ihn, wenn auch nicht tobt, so doch schwer
einem Vorsehung war ihm gütig, er kam mit

«rmbruch und einigen Verletzungen am Kopse davon,
hnite di- K̂ ^ Ur, 10. Februar. Eine schrecklichcThat  hat
ah fei,,,, «ft ,, >u Aufregung versetzt. Ein junger Handwerker, der
iisw, ŝ n lange in Uusrieden lebte, hat dieselbe heute
wirb Lh ?* und zu erstechen versucht. Die Frau

^ "̂ 'chwerlich auskommen.
12‘ Februar. Gestern tagte dahier in dem

ies »ah .flrê Laen  Turnvereins der FrühjahrS 'Tur ntag
waren von 27 Vereinen 23 ver>

ÄÄ 'i !' Kurkaffen-Rend-nt, Wagner -Ems

Untergang der „Auguste Victoria "'
In spater Nachmittagsstunde erhielt gestern der „Verl
L.-Anz." die Schreckensnachricht, dast der Salonschnell
Kämpfer der Hamburg -Amerikanischen Packetfahrt -Ge
lellschaft „ Auguste Victoria " an der englische
Küste nntergegangcn  ist . Der Dampfer hatte
/ 0 8 Personen an Bord.  Nähere Nachrichten
stehe» noch aus . (Eine «ns heute Mittag zngegangcne
telegraphische Meldung besagt, dast die Meldung von
dem Untergange des Dampfers auf böswilliger Er
findung beruhe. — Red.)

, * Der Sturm, welcher seit einer Woche in verschiedenen
Theilen Deutschlands wüthet, richtet großen Schaden an. In Berlin
hat derselbe außer den Katastrophen aus dem Stettiner und Stralauer
Bahnhof auch noch an verschiedenen anderen Stellen der Stadt und
Umgegend Verheerungen aitgerichtet. Zahlreiche Bäume wurden
entwurzelt. Auf einem Grundstück der Hajenheide wurde ein fünfzig
Fuß hoher Holzthurm umgeriffen. In allen Stadttheilen sieht man
halb oder ganz zerstörte Glastransparenlc. An einzelnen Straßen
ecken wurden Sie Glaswände der Laternen vom Winde eingedrückt.
Am Wedding stürzte der Giebel eines Neubaues ein. Vom Station^
gebäude in Halcnsee wurde das Dach in einer Ausdehnung von
zwanzig Quadratmetern abgedeckt. In Weißensee hat der mit Sturm
verbundene Regen mehrfach Ueberschwemmungenherbeigeführt. Vor
Fricdrichshagen soll eine Wärterbude, in der der Streckenwärter saß,
vom Orkan erfaßt und eine ganze Strecke weit fortgeschleudert sein.
Aehnlichc Verwüstungen richtete der Sturm in anderen Städten an
In Kiel ist der größte Theil der Warkthallenbuden umgeriffen
worden. In Stettin wurde das Thurmgerüst der Jakobikirche um-
geworsen. In Bautzen, sowie in Köln brachen Brände aus»die, be¬
günstigt von dem Sturm, in wenigen Stunden 25 bezw. 14 Häuser
in Asche legten. Im Hamburger Hafen sind 22 beladene Schuten
untergegangen. Aus dem Bltonaer Hauptbahnhof wurde daS Zink
dach zertrümmert. Zahlreiche Telephonständer sind umgestürzt, un¬
zählige Verheerungen an Häusern in Hamburg angerichtct worden.

* (Kleine Chronik.) Wie die Amsterdamer Polizei bekannt
gicbt, befindet sich unter den dieser Tage dort verhafteten Banknoten
sälschern ein gewisser Johann Georg Franck, der ein Restaurant in
Amsterdam betreibt und der Verbreitung falscher Roten beschuldigt
wird. Franck, der nach Deutschland geflüchtet ist und sich wahr¬
scheinlich in Köln oder Frankfurt aufhält, ist im Besitze einer großen
Menge falscher BilletS zu 100, 200 und 300 Fl., die er in Deutsche
land zu vertreiben versuchen dürste, — AuS Schneidemühl wird tele,
graphirt: Der Gutsbesitzer Arndt aus Uschhauland, welcher auS einer
Schuldeputations-Sitzung von Usch zu Fuß nach Hause zurückkehlte,
wurde auf der Chaussee zwischen Usch und Uschhauland Abends todt
aufgefunden. ES wird angenommen, daßB. überfallen und erschlagen
worden ist, worauf eine Wunde an der Schläfe schließe« läßt.

.tpjfl /Lt. fjr n r, t " V "" jewivvint « u U y H v l ' VS'Ult)
1581 öiSr ,täiet  *t; naä)  demselben zählte der Gau am1. Januar
fa «afoXirL bc“„ Einnahmen betrugen 382 Mk. 12 Pfg„ mit-
>mjffwn Zn. dî RechnunĝPrüsungs§*tont n,mse!»be<̂ Keßler-Limburg, Weber-Sinn und Neuendorff
®»ttenbuta<Ä ' £ •' seitherige Vorstand: Wagner-Ems, Richter-
«i>d wieds'.«,Ä '? '^ ' Müller-Ems, Lernbach-Diez und «aul-Ems
^usteirjeÊ ^ E. ebenso die Mitglieder zur Beurtheilung der

und Müllcr-EmS, Fey-Dillenburg. Bözel-Her-
-eilt E -Runkel. —Der Gau wurde in drei Bezirke ein-
Dillf»p,}vl^ ac UOTfa6t der I. Bezirk die Vereine an

Ĵ eDättS big Li* UtntDQtt  Bögel-Herborn, 11. Bezirk von Weilburg
^üller-Emsl ^ ung-Die,). Hl- Bezirk Rest der Vereine

n" tnith*m{r eenatnttaß* »Soll eine Gau-Unsallkaffe gegründet
ge Gauin. l̂ a Legen5 Stimmen abgelehnt. —Da« dies,
stunde_ <isp ^"det in Weilburg statt, ebenso die Gau-Vor-

jem  * utn« Hepp-Runkel, welcher bei der letzten
^willigt ^ verunglückte, werden 1b Mk. aus der Gau-

Mit Drillingen beschenkte die Frau
kln©äbefip^” a e* ihren Mann; eS waren zwei Buben
ihvlisch-n i . °* sind die elfteren alsbald verstorben. — Unter
' .Thm»T'"'°°h''" schast in vrauhach  hat sich unter dem
"rrsolat" «»î /srüschaft" ein Verein gebildet, welcher den

ZWQUteS ff»* v.7 c ,vuu cinw  uno » nfu|UHu»B
®tt«fanftnrtei , dortige katholische Pfarrkirche zu sammeln. —

* Herrn R/umann zu Diez  ist die
°b verii!?,_ot* M der Strafanstalt zu Jaucr vom1. April

« “fü̂ en. — Die Sekretär- und Rendantenstelle
kanten a' iu  D e,  ist vom1Arresthaus-.

dfmut  S -nttätSrathS_._ . . ,
"?st°rbenen̂c>ü" ^̂ ""itätsrath verliehen worden.

Aprild. I . ab dem Sekrelär
Herrn Lucke zu Bonn verliehen

th Dr. Höber in Homburg  ist der
c», . - äjSrath verliehen worden. — An Stell«

.""n d,H E, , .^ uppert auS DaSbach  wurde Georg
2UUglied de» Kreistages für dm UntertaunuIkreiS

Aus dem Gerichtssaal»
Strafkammer -Sitzung vom LS. Februar.

(Schluß.)
* Zwei KuhhLndel, die nun schon die Gerichte in der»

schiedeur» Instanzen beschäftigt haben, gelangten heute zur Ver¬
handlung, nachdem die Verhandlung schon einmal vertagt
worden war und dasselbe Schicksul heute auch abermals drohte.
Angeklagt ist der HandelsmannM. K. aus König  stein wegen
Betrugs in zwei Fällen. Das Schöffengericht zu Königstein
verurtheilte den Angeklagten deshalb zu 40 Mk. Geldstrafe.
Hiergegen legte der Angeklagte Berufung ein, da er völlig
unschuldig iu der Sache zu sei» behauptet. Am 16» Juni 1891
vertauschte der Angeklagte dem Landmann Peter B. V. zu
Mammolshain  eine Kuh. Nach der Anklage soll diese Kuh,
wie der Angeklagte zugesichert habe, zur Zeit des Tauschgeschäftes
frischmelkend gewesen sein. Das Geschäft kam hierauf zum Ab-
schlusse, indem der Bauer außer einer Kuh in Baar noch 70 Mk.
zu zahlen hatte. Sehr bald nach dem Abschluss« dieses Ge¬
schäftes ergab sich aber, daß die als frischmelkend bezetchnete
Kuh pur wenig Milch gab. Der Bauer verlangte nun von dem
Händler, daß ec die Kuh zurücknehme, oder eine andere für die
selbe liefere. Der Händler brachte eine andere Kuh und man
wurde abermals handelseinig. Diesmal hatte der Bauer
20 Mk. zuzuzahlen. Letztere Kuh verendete aber nach 4 bis
5 Wochen und es ergab sich als Todesuisache Perlsucht. Der
Angeklagte bestreitet, die erste Kuh als frischmelkend verkauft
und ebenso bestreitet er, von der Krankheit der zweiten Kuh
etwas gewußt zu haben. Nach dem Gutachten der Sachver
ständigen kann man eine Kuh, die vor 2 bis 3 Monaten gekalbt
bat, noch sehr wohl frischmilchend nennen. Ebenso ist nach dem
Guthaben der Sachverständigen nicht angegeben, an welcher
Krankheit die zweite Kuh verendet ist und insbesondere ist nicht
als feststehend anzunehmen, daß der Angeklagte bei Abschluß
des Tauschgeschäftes Kenntniß gehabt habe, von der Krankheit
der Kuh. Unter diesen Umständen erfolgte die Freisprechung
des Angeklagten und die Ueherweisung der Kosten beider In¬
stanzen auf die Staatskasse.

' Berufungen . Der TaglöhnerG. B. von hier, öfters
vorbestraft, ist von dem Schöffengerichtevon der Anklage wegen
Hehlerei freigesprochen worden. Die von der König!. Stuats-
anwallschaft gegen dieses Urtheil eingelegte Berufung wurde
verworfen. — Wegen Jagdvergehens und Bedrohung ist der
LandwirthW. B. aus Würges  von dem Schöffengerichtezu
Camberg zu 4 Wochen Gefängniß verurtheflt worden und hat
gegen dieses Urtheil Berufung eingelegt. Es wird ihm zur Last
gelegt, daß er am 2. Juli v. Js . (Sonntag) gegen9 Uhr im
Gemeindewalde von Würges die Jagd auögeübl und daß er
den SchäferE. von Würges, der ihn hierbei betraf, mit einer
Pistole bedroht habe. Der Angeklagte stellt dies alles in Ab¬
rede und bezeichnet die ganze Angelegenheit als Erfindung des
Försters, der ein großer Feind von ihm sei. Der Schäfer und
sein Knecht bezeugen jedoch die Wahrheit ihrer Angaben. Die
Berufung wurde kostensüllig verworfen.

Strafkammer -Sitzung vom 13 . Februar.
Wegen Majestät - beleidigUNg stand eine Frau von

hier vor Gericht- Zu der hinter geschlossene» Thüren geführten
Verhandlung waren fünf Frauen als Zeugen erschienen. Die Aus¬
sagen derselben müssen jedoch wenig belastend für die Angeklagte
gewesen sein, denn es erfolgte die Freisprechung  derselben.

HI Liebcsaberrtener. Ein junger Mann traf an einem
Abend mit seiner Liebsten zusammen und als er sie wieder verließ,
war sein Geldbeutel seines Inhaltes beraubt. Unter Ausschluß der
Oefsenllichieit wurde heute gegen das Mädchen verhandelt und das¬
selbe zu S Monaten Gesängniß verurtheilt.

□ Diebstahl und Unterschlagung. AuS dem Gefängniß
vorgesührt, iu welchem er seit 14. Januar v. I . sitzt und noch bis
»um 14. Märzd. I . verbleiben muß, erscheint der Feilenhauer Aug.

St. auS Halle  a . d. S ., um sich wegen Diebstahls und Unter'
schlagung zu verantworten, und zwar ist «8 eine aus dem Jahr«
1890 stammende Sünde, wegen deren er sich zu oeranlworien hat.
Damals hatte der Angeklagte in Höchst gearbeitet. Nach Ausgeben
dieser Arbeit und dem Verlassen der Stadt soll er eines schöner»
Tages zurückgekehrt sein und in der folgenden Nacht aus dem Zimmer
eine» andern Arbeiters, das er früher mit diesem zusammen bewohnt
halte, Kleidungsstücke, Uhr rc. entwendet haben. Der so Bestohlene
er'mschle den Aufenthaltsort des Angeklagten und als er erfahren,
daß dies Frankfurt sei, da begab er sich dorthin. Er ermittelte die
Arbeitsstelle des Gesuchten, erfuhr aber dort, derselbe scheine bie
Arbeit aufgegeben zu haben, denn er fehle schon ein paar Tage.-
Gleichzeitig bemerkte die Frau des Arbeitgebers, der betr. Arbeiter'
habe auch unterlassen, eine ihm Übergebene BrbeitSschürze abzugeben.
Dec Bestohlene brachte auch diese Sache zur Anzeige und so hat
sich denn der Dieb auch wegen Unterschlagung zu verantworten-
»Ich sage mei Lewe nix mehr, denn ich hmve wege dere Schürz'
schon 40—50 Mark Versäumniß gehabt", sagt die als Zeugin ver¬
nommene Arbeitgeberin. Von der Anklage wegen Unterschlagung
wurde der Angeklagte freigesprochen, wegen Diebstahls wurde er ab« '
zu 3 Monat Zusatzstrafe verurtheilt.

Im MllhWMNgesEst Mauergasse 8,
. , nahe Marktstraße,
kaust man solide gute Schnhwaare » za billigen Preisen, sowie
gute Maatzarbeit . — Alle Reparaturen prompt und billig.

ÜBOPg Löschs Schuhmacher,
4668_ 8 Mauergaffe 8.

» Moritzstraße 9,
inb folgende Möbel billig abzugeben : Ein nußb. polirter

zweithuriger Kleiderschrank, 1 nußb. Pol. Sekretär. 3 nußb. Pol.
Kommoden von 1b M., 2 Spieltische, nußh u. Mahagoni Pol.,
2 nußb. pol Hs-Tische, 1 dito ovaler, 1 Kabinetschrank, nußb.
wl., 1 Cylinderbureau, Mahagoni, 2 Nipptische, 1 Kleider-
tander, 1 Schneider-Nähmaschine 20 M., 1 Kanapee mit zwei
Sessel, 3 Weißzeugschränke, 1 Küch-nschrank. 1 Anrichte mit 2
Thuren u. 3 Schubladen. 1 Anrichte mit Aufsatz, 1 dito mit
Vorhang, 1 Treppenstuhl, 2 nußb. lack. Tische, i  Küchentische,

spanische Wand, 2 nußb. lack. Nachtschränkchen, 2 Gaslüu
2 Regulatoren, Teppiche, Handtuchhalter, 3 Marmortische, 1Bett-
telle mit hohem Haupt, 1 Ziehlampe, Bilder, Blumentisch, ein».
Sprungrahmenu. f. w. 8414*

9 Moritzstraße 9,
im zweiten Hinterbau links Parterre.

Hut -Reparaturen.
Ä-und Seidenhüte werden anerkannt schön und billigst, gefärbt und modernistrt. 5485

Römerberg 37 (nahe Röderstraße).

Rothlannm-Stangen
in jeder Länge und Stärke, sowie lärchme Geländer-
Pfosten zu verkaufen.

» M. Cramer, jeMreßk 18.
Königliche Schauspiele.

Mittwach, 14. Februar. 36. Vorst. (88. Vorst, im Abonnement.)
C o l b e r g.

Historisches Schauspiel in 5 Akten von Paul Heyse.
Personen:

Major Neithart von Gueisenau , .
Lieutenant Brünnow, vone Schill'schen Frei-

corps , . . , . . .
Hauptmann Steinmetz . . . .
Joachim Nettelbeck, ehemaliger Schiffscapitän
Würges, ehemaliger Soldat,,

invalide,

Herr Baxmann,
Herr Neuman».
Herr Aglitzky.
Herr Köchy.

Rathsherr Grüneberg,
Stadtzimmermeifter Geertz,
Kaufmann Schröder,
Rector Zipfel, .
Sein Junger Sohn,
Erster \ . . .

Colberger ,
Bürger

Colberger
Bürger

Erster >
.weiter>

Ein Kellner

Herr Friedrich.
Herr Bethge.
Herr Winka.
Herr Greve.
feer Grabecker.rl. Rosen.
Herr Spieß.
Herr Schott.
Herr Berg.
Herr Carl.'
Frl. Wolff.
Herr Rohins.
Frl. Rau.
Herr Dornewaß.
Herr Bussard.
Herr Dieterich.
Herr Rudolph.
Herr Brüning.
Herr Börner,
Herr Drescher.

. . . . . . Herr Böwe.
Anfang 7, End« nach9»/, Uhr.

I.weiter
Dritter
Vierter
Wittwe Blank . . . . .
HeinriL, ihr Sohn, ein junger Kaufmann
Rosa, ihre Tochter . . . .
Schiffer Franz Arndt . ,
Der Kellermeister im Rathskeller .
Ei>k Gefreiter . . . . .
Wachtmeister Weber . . . .
Ein französischer Parlamentär .

Wachtposten

Donnerstag. 1b. Ftbr. 37. Vorst. (89. Vorst, im Abonnement.)

Mignon.
Oper in 3 Akten. Mit Benutzung des Goethe'schen Romans

Wilhelm Meister's Lehrjahre" von Michel Carrs u. JuleS Barbier.
Deutsch von Ferd. Gumbert. Musik von Amb roise Thomas.

L!esrderlz-Tljeater.
Mittwoch, den 14. Februar 1894. 121. Abonnements-Vorstellung.

Dutzendbillets gültig. Zum 4. Male: Der lustige Krieg.
Große Operette in 3 Akten von F. Zell und Richard Geuse.
Musik von Johann Strauß.

Donnerstag, den 15. Februar 1894, Bei aufgeh. Abonnement.
Dutzendbillets ungültig. Benefiz für Willy Martini. Zum
1. Male: Der Herr Senator . Lustspiel in 3 Akten von
Franz von Schönthan und Gustav Kadeldurg.

Freitag, den 16. Februar 1894. 122. Abonnements-Vorstellung.
Dutzendbillets gültig. Zum 20. Male: - « varteys Tante *.
Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas. Vorher: Frttzch««
und Liebchen. Operette in 1 Akt von Jacques Offenbach.
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Eingesandt
m vielen Lesern des General-Anzeigers.

Richard Wagners Todes¬
tag und zu ferner Gedächt¬
nisfeier wird im Königlichen
Theater „Die  verkaufte
Brau  t " gegeben !? 8408*

Verein
der

Oast-MltMlmkmMe
Stadt - und Landkreis

Wiesbaden.
Heute Mittwoch Nachmittags4Uhr:

bei College Peter Sohl , „Männerturnhalle".
Nichtmitglieder ist der Zutritt zu dieser Verhand¬

lung gestattet und können dieselben noch zu den jetzt
günstigen Bedingungen der Verbandssterbekasse beitreten.
5128  Der Vorstand.

Uoif. Deutsch. Veter.-u.Landvv.-Corps
Wiesbaden.

Heute Mittwoch Abend 8 Uhr:in Uniform
fm Vereinslokal(Drei Könige), zu welchem unsere verehr!. Ehren¬
mitglieder und Kameraden ergebenst cingeladen werden. 5718

Anmeldungen werden unter Abgabe des Militärpafses ent.
grgengrnommen bei den Kameraden öargsteiit, Faulbrunnen-
straße 10, Menzel, Lahnstraße la , Schriftführer Heftrich, Adler¬
straße 45. 5718

Der Vorstand.
Carneval -Verein „Narrhalla “.

Die uns angehenden Rechnungen sind bis längstens
ds. Mts . an unseren1. Präsidenten, Herrn 5. Heidecker,

Lmsenstraße 86, einznreichen. Später wird nichts mehr an¬
genommen. 5723

Der kl. Rath d. Carn.-Ber. „Narrhalla*.

Große
Wollwaaren - Versteigerung.

Nächsten Freitag , den 16 . eur., Vormit¬
tags 9y 2 und Nachmittags 3 x/2 Uhr , versteigern
wir, im „Rheinischen Hof " , Ecke der Mauer- und
Neugasse:

ca. 206 Kopfhüllen , ea. 30 Mützen,
Boas , Untertaillen , 10 Gros Knöpfe,
gestrickte Röcke, Unterhosen , Wännnse,
Capuzen , Kinderröcke re. re.

öffentlichä tout prix gegen Baarzahlung.
Beinerner & Berg,

Auktionatoren und Taxatoren.
Bureau : Michelsberg 22. _ 5727

llttfdjfnliirr.
Bon einer ersten Nicder-

mendigcr Brauerei , die üb r
hochfeine Biere verfügt,
wird eine tüchtige und sol¬
vente Persönlichkeit zum
Verschleiß von Flaschenbier
und gleichzeitiger Neber-
nahme einer Niederlage für
Fastbier-Verkauf unter sehr
günstigen Bedingungen gesucht.
Gefl. Off. unter v . 8Vl0 an
Rud . Rosse,  Frank¬
furt a. M. 1859b

Einfache
Glatt- und Lkibmiische
zum Nähen oder Ausbessern w.
gut bes. Frankenstr. St, H 2 r.

Wiischo
zum Waschen und Bügeln wird
angenommen. 8318'

Rheinstraße 48, Part.

^ Stellung ei ^-t3tbei'—«HCIIUII^ nllhjn umsonst,
forderep. Postkarte Stellenaus-
vahl vourier, Berlin-Westend.

Zum Kinder-Aufenthalt wird
ein Garten

zu miethen gesucht. Offerten
unter P. 2 an die Exp. 8401*

Kn Wilhiilikr gesicht
zur Ausbeutung eines Mineral-
brunnen. Näh. zu erfragen in
der Exped. d. Bl. 467a

Ein Kind
wird in gute Pflege genommen.
Schwalbacherstraße 63, Hinterh.
im Dach. 8406*

Gutsituirter
Wittwer,

52 Jahre, evang«, sucht die Be¬
kanntschaft eines gebildeten
Mädchens, auch Wittwe ohne
Kinder, nicht unter 38 Jahren
mit etwas Vermögen behufs
Verehelichung. Discret. Ehren¬
sache. Offerten unter X. >90 an
die Expeditiond. Bl. 8339

HanrUhrkette
mit Goldbeschlag gefunden. Ab¬
zuholen Dotzheimerstraße 61.

AÜ

12,000  Mark
als zweite Hypotheke auf gut
rentirendes Haus gesucht. Off.
sub K. 700 an die Exp. d. Bl.
erbeten. 8379'
Mine Frau wünscht ein kleines
VU Darlehen von6 Mark für
Auslagen zu machen. Rückzahl,
nach Uebereinkunft. Gefl. Off.
unter It 60 an die Exp. d. Bl..170
gesuchta. 3 Monat von einem sol.
Herrn in fest. Lebensstell. Ver¬
gütung 20 Mk. Offerten unt.
P. S. W. 6 an die Expedition
ds. Blattes. 8413'

:.Fu verkaufe»: .
Für Vogel -Liebhaber!
Eine sehr sch. Vogelhecke(Pracht-
Exempl.). dreith., 1 kl. Vogelh.,
sowie2 kl. lack. Vogelkäfigeb. zu
verk. Kirchgasse 32, Hth. 3. 468a

äupfemet Kessel,
schöner, für 10 Mk. zu verkauf.
Adlerstratze1, 1 St.  r . 84117
^ine noch gut erhaltene Waschmange , sowie rin großer
Bügeltisch ist billig zu ver¬
kaufen. Näheres Adlerstr. 50,
3 Stg. hoch. 470a

Ein Bett 8409*
(fast neu), bestehend in 1 eisernen
Bettstelle, 1 Strohsack, 3-theilige
Wollmatratzeu. 1 Wollkeil sehr
billig zu verk. Adlerstr. 58,  2.

HarzerKunerim-Weibchen
sind zu verkaufen. a
Bleichstraße 16, Hth. 1. St. r.

Ein wenig gellrauchler
Kinder-Sitz- und Liegewagen
billig zu verkaufen. a

Roonstraße6, 3 links.
Sechs Karren

frischen Uferdenilst
zu verkaufen. 8402*

Louis Blum , Aarstraße.

Eiserne Serpntm
(6 Stück) billig zu verkaufen.
Steingasse4, Stb. 4 St ., nach
7 Uhr Abends. 466a
Ein Dutzd. hochstämmige, schöne

billig zu verkaufen. Näheres
Ludwigstraße 12. a
1 Schlafz .-Einrichtung
(nußb. matt und blank) complet
für 780 Mk. zu verkaufen, a

Taunusstraße 16.

^uIaufM WWM
Ein gebrauchtes

Fahnenschild
zu kaufen gesucht. Näh. 8419'

Bleichstrabe 20, Hth.

pit ucr rnietli.ru:
Albrcchtßrahe 41,

eine abgeschl.Wohnung(Bel-Et.)
5 gr. Zim, 2 gr. Nkans. u. Zub.
(neu), sofort zu verm. Näheres
daselbst, 2 St.  5483

AdikkAHk 51
Hth. 2 St . rechts, 1 leeres ge¬
räumiges Zimmer zum 1. März
zu vermiethen. ~_
Kermaanstraße 17,

2 Zimmer und Küche auf 1. April
zn vermiethen._ 5293

Kermnnnüraste 26
2 St . rechts, können zwei auch
drei reinliche Arbeiter Schlaf¬
stelle erhalten, daselbst ist ein
möblirtes Zimmer zu ver-
miethen._ 5292

Hochftätle5
ist eine kl. Parterre-Wohnung
zu vermiethen. 8301'

KkllerjWe 22. 1.
1 Zimmer und Küche, Kelleru
Zubeh. zu verm. Näh. 2. Stock
bei Frau Hast. 4512

. 11,
schöne Wohnung mit3 Zimmer,
Küche und Zubehör, Closet im
Glasabschluß mit einer Abtheil.
Garten. 5197

Näheres Nerostraße 25.

WichArM 12
ein freundliches, großes, schönes
Zimmer an ruhige Leute zu ver¬
miethen. 5721

Welsberg4
Wohnung, 2 Zimmer,
Küche und Zubehör,
per 1. April zu verm.
bei los . Haa8. 5723

18
1 bis 2 kl. Zimmer und Küche
zu vermiethen._ 8321*

Dumberg7
Hth. 2 St . h,, 1 gr. Zimmer n.
1 Keller auf 1. März oder
1. April zu vermiethen. Näh.
Laden daselbst._5643

Umrbttg 12
drei Wohnungen zu vermiethen
Näheres Kanstraße2. 5504

Ed. Erb.

LogiS von
mein mit
miethen.

9
zwei bis drei Zim-
Zubehör zu ver-

5729

Lteingaffe 23
eine Wohnung auf gleich oder
1. April zu  verm._ 462a

Sedliiistrche4
ist ein großes, leeres Parterre-
Zimmer sofort zu verm. o

Villorie-r. 27
(Villa mit Garten), zweite
Etage mit 5 Zimmern,
Cabinet, 3 Kammern und
sonstigem Zubehör zu
vermiethen. Näheres das.
1. Etage. 4113

Wellritzstraste5
Frontspitzwohnung, bestehend aus
3 Zimmer, Küche und Keller
per sofort oder 1. April zu
vermiethen._ 5664

Wellritzstraße5
Dachlogis zu vermiethen. 5665

WZ
AlbrechAahe 23,
interh. 1 Stg. h, finden eiHinterh.

auch zwei
Schlafstelle.

ein
brave Leute schöne

8405*
S

Frontsp., ein schön möbl. Zimmer
billig zu vermiethen. 8330'

Mechrche 10
ein möblirtes Zimmer zu ver¬
miethen._ 8418*

lülrrflroft io,
Hinterh. 1 Stg. erhalten rein¬
liche Arbeiter billig und schönes
Logis. _8417*

Kltjchllraste 33
Hth. 1 Tr., erhält ein anständ.
Arbeiter Schlafstelle mit oder
ohne Kost. 8403'

DotzheimregM 11,
3 St ., ein möblirtes Zimmer,
Frontsp. (sep. Eingang) a. gleich
oder später zu verm.  8475*

Kl.DotzhrimrrSrchr6
Parterre, ist ein möbl. Ziinmer
mit separatem Eingang monatl.
für 12 Mk. zu verm. 5680

ftauiititlim,, i»,
Hth. Part ., erh. zwei Arbeite»
schönes Logis. _8389*

KiedrWrap 47
Frontspitze rechts, kann ein anst.
junges Mädchen schönes billiges
Logis erhalten. 8400'

HcllmubMk 64
Seitrnb. 3 St ., erh. reinl. Arb.
Kost und Logis. 8404*

Ichißreßr 80, Part.
erh. anst. j. Leute Kostu. L. 5693

Wehgergaffe 18
erhalten zwei reinliche Arbeiter
Kost und Logis pro Woche je
7 Mark. 8322'

Uerchrche 6,
2 möblirte Zimmer sofort zu
vermiethen._ 5277

Om»ienßrchc 15
erh. anst. junge Leute vollstänv.
Kost und Logis. Näh. Hinter¬
haus 2 Tr._ 8387'I oder2Schüler, welche imFrühjahr eine hiesige höhere
Schule besuchen, finden freundl.
Aufnahme bei H. £ntm,
Wiesbaden, Nöderstr. 4. 8362

Miigeffc 13
Hth. 3 St ., rin einfach möbl.
Zimmer auf gleich billig zu ver¬
miethen. 461«

Wairamßrak 9,
Hth. Part«, können2 reinliche
Arbeiter für Mk. 1.50 p. Mann
ein eins, möbl. Zim. erh. 8368*

Walraaibratzk 37, 1,
möbl.Z.m. Kaffee bill. z»v. 8360*

WelIWriO 11,
Hth. 1. St., erhaltenb. Arbeiter
schönes Logis. 8354*

Dü ftiie t Ijm gefuchtr

l?Iöbl.
Zimmer,

möglichst mit Kaffee, p. 1. März
von jungem Kaufmann gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter
K. 4=00 an die Expedition
ds. Blattes. 1849b
Rvesucht 1—2 kl. Zimmer in

direct . Verbind, m. Küche
im Parterre od 2. St . unweit
Albrecht- u. Rheinstr. Off. m.
Preis sud hl. 24 a. d.  Exped. a
% nständ. Dame sucht Zimmer
'S*  Und Küche event. 2 Zim.
in besserem ruhigem Vorderhause.
Gefl. Off. unter K. 160 an die
Exped. d. Bl. erbeten. 465a

Weibliche Personen.

Ich suche
mehrere Mädchen, Köchinnen
Ziinmer-, Haus- und Küchrn-
mädchen und Alleinmädchen.

Frau Schmitt,
5656 Kl. Schwalbacherstr. 9.

Ein
Lehrmädchen

für Weißzeug gesucht.
Häfnergasse 16, Seitenb. 1 St.
sslŝesucht in kl. Familie ein
^ junges braves Mädchen,
welches etwas nähen kann, für
leichte Hausarbeit. Näh. Kl.
Kirchgasse I, 3 St . r. 465a
Anständige reinliche Mädchen

können das Kleidermachen
gründlich und unentgeltlich er¬
lernen. Moritzstr. 12, Conrady,
Damen-Coufection._ 464a

^r . 37.

t in braves Mädchen kann dieDamenschneiderei, sowie das
Maaßnehmen und Zuschneiden
prrf erlernen. Eintritt sofort
oder später. Margarethe Link,
Schwalbacherstr. 53, 3.

Me Sdnwikrin
und ein Lehrmädchen gesucht.
Webergasse 37, 1. Et. 47la

Männliche Personen!
Ein guter

Wochenschneider
für dauernd gesucht. 8381»
_ Goldgasse 16.

Ein Lanstnchk
für Nachmittags sofort
gesucht. Näh . zu er¬
fahren in der Exped.
ds . Blattes. 5728

Zchiieidek-ßehrliiig
gesucht. Oranienstr. 27, 5658

Ein SchioffklgeW
sucht

Carl Unkelbach,
_Schachtslr . 9.
|p "ir eine der größten Lebens«» u. Unjallversicherung werden
tüchtige Agenten mir hoher Pro¬
vision geiucht. Offerten in der
Expedition ds. Bl. unterK. 60
abzugeben._ _|

iiu PodjcnfitpM
findet dauernde Beschäftigung.
8412* Bleichstr. 17, 3.

Mützenmacher
findet dauernde Stellung.

v . 0u »iN, Biebrich,
Armeruhstr. 3.

StellolWDichp:
Weibliche Person ««.

Min junges Mädchen, weiches
" Kleidermachen und Bügeln
gelernt hat u. in Handarbeiten
erfahren ist, sucht Stelle zur
Stütze der Hausfrau ob. zu eia.
rinz. Dame, od. zu gr. Kinder»,
Näh. Frankei.str. 15, 2. l.

Für Mädchen aus anst.
Familie

Lehrstelle
in gutem Putz -Geschäft
gesucht. Offerten subP•3
an die Exped. d. Bl. 18576

(Ein Mädchen
von 18- 19 Jahren suÄ Stille
in häuslicher Arbeit. Nah. ««
Herrn Andreas struhl, Wellri^
«raße 3, Hth. Part.  ^craye o, ^ — -ti

Eine tächligeV
sucht Beschäftigung im
und Putzen. Helenenflratze
Stb. Part._ _ -
Mül junges MädchcaHsE
® ständiger Familie wE
des Nachmittags von3 Uhr
einer ält. Dame Ge,ellschast i»
leisten. Adr. unter K. 600«■
die Exped.  d. Bl.oie l-LLpev. v* —
Oiii limlits PW™

Mine edmrioernrpPPj“it sich in u. außerd. gvlv sich in u. auver v.
auch werden Confirmandenkle
sehr billig angefertigt. M
Hellmundstratze io,  Acm» .
2 St.

Mäl ^ lich-

Ein fleißiger ehrlich--

Mann
(stadt- u. landktmdis).•*$ £ ,
all beliebt, wünscht«men
Gebrauchsartikelnut Mufl. ^
vertrete», Einkasstren^
Reiseposten. Pr-m-
und Referenzen zu
Offerten unt. K.ha. Bl. erbeten,
.ruchOalter f«** [ Arb-it-P mit geeign. s« führuag'
einfacheu. dopp«7 auszuE'
Rechnungschrelben-c. „ „xricht.

(Illck kuUsM.
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